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Vorzug behaͤlt. Wer ſich die Muͤhe machen und an⸗
merken will , wie viel Zeit eine dergleichen Zwiebel in
der Erde , bis zur Reifung oder Vollkommenwer⸗
dung der Blume noͤthig habe , der kann endlich es
eben dahin bringen , daß ihm ſolche Blumen auf ge⸗
wiſſe und verlangte Tage floriren muͤſſen; die Natur
pflegt in ihren Wirkungen keine Bewegung zu ma⸗
chen , oder ſich zu irren , ſondern bleibt unbeweglich,die Wirkungen , die ſie einmal zeigt , werden ſich gewiß
wieder finden , wenn zu einer andern Zeit eben die wir⸗
kenden Urſachen vorhanden ſind . Es wird derowe⸗
gen derjenige , der eben die Art Zwiebeln , und ſolche
von gleicher Groͤße , eben die Stube , gleiches Einhei⸗
tzen , gleiches Waſſer zum Begießen , gleiche Zeit zum
Pflanzen und Einbringen in die Stube nimmt und
beobachtet , als er ehedeſſen gethan , auch zu gleicher
Zeit ſeine Zwiebeln in Flor ſehen , als ſolches ehedem
geſchehen .

Das VII . Capitel .
ſid Von der Veelkene ziehung Vermehrung ,

˖ Auswinterung , Winterflor , auch wie die
Blaͤtterregiſter von ihnen ver⸗

fertigt werden .

§. 31 .
ie Melken, franzoͤſiſch Oeillets , lateiniſch Ca -8

riophylli hortenſes , begrei
Generalnamen gar vielerley Gattungen , wie

man denn in den Gaͤrtens bauen ſiehet : Genueſer
Nelken , Carthaͤuſer Nelken , Feder⸗ oder Buſch⸗Nel⸗
ken , Grasblumen , oder die eigentlich ſogenannten

W . B . I. C Gar⸗

ifen unter dieſem
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Gartennelken , welche man Cariophyllos hortenſes , in

ſenſu proprio , nennen moͤchte , und letztlich werden ,

wiewol ſehr improprie mit dem Nelkennamen belegt ,

die einfachen und gefuͤllten gelben Violen und Lack⸗

violen , welche die Franzoſen Giroflées jaũnes , die La⸗
teiner aber Leucojum luteum nennen , ſowol als das

ſogenannte flos africanus major & minor , wie denn

die erſtern gelbe Nelken , letztere aber Indianiſche
Nelken von einigen benennet werden .

632 .
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Allhier iſt nur von derjenigen Nelkengattung die
ſo⸗

Rede , welche ich vorhin Grasblumen , eigentlich ſo

genannte Gartennelken , Cariophyllos hortenſes , in

ſenſu proprio , genennt habe ; Grasblumen werden

ſie genennet , wegen derjenigen Aehnlichkeit , welche ſich

zwiſchen der Structur ihrer Blaͤtter und den Blaͤt⸗
tern eines fetten Graſes findet , wiewol das Gras

oder Laub der Melken doch allezeit viel dicker und ſtaͤr⸗

ker , auch von Farbe heller iſt , und beynahe auf blau⸗

lichgruͤn ziehet. Aus den Sproſſen dieſer Pflanze

erwachſen harte , etwas lange Stengel , welche mit

Knoten in gehoͤriger Weite verſehen ſind , alſo daß in

einer Weite , von ohngefaͤhr drey Daumenbreiten , al —

lezeit ein Knote befindlich iſt , ein Stengel auch ins⸗

gemein 7 dergleichen Knoten hat , dieſe Stengel geben

zu ſeiner Zeit die Blumen und den Saamen . Von

den

* Allhier zu Nordhauſen nimmt die Flor der Grasblu⸗

men auf Jacobi ihren Anfang , und praͤſentirt ſich in

voller Schoͤnheit den 1. Auguſt . Wer demnach einen

Auswaͤrtigen zur Nelkenflor anhero invitiren wollte ,

welches bey Blumenliebhabern eben nicht fremde, der

muͤßte auf den 1. Aug . denſelben zu erſcheinen bitten .
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der, und Carthaͤuſer Nelken unter⸗
h, und werden hauptſaͤchlich kaͤnütlich

r;ᷣ denn da dieſe ordentlicher Wei⸗

ſchon bluͤhen , ſo thun ſolches da⸗
men im Monat Julio , und machen

chdem die Haͤlfte ſolchen Monats vor⸗
über iſt . Die Flor der Grasblumen iſt eine Pracht
der Lu ihreFarben und deren verſchiedeneNi

aber beynahe unendlich ; ich kenne einen
gewiffen Domherrn, welcher doo Gattungen in etwas
mehr als 200 Geſchirren unterhielt .

9. 33 .
Der Anban und die Vermehrung unſerer Gras⸗

blumen hat verſchiedene Wege ; denn da einige , durch
weitlaͤuftigen und koſtbaren Briefwechſel , deſondere
und rare Gattungen zu erlangen trachten , ſo glauben
andere , ſie koͤmen eben ſo weit , wenn ſie Saamen
ausſtreueten , und die dadurch erhaltenen neuen Gat⸗
tungen fortbaueten ; die bereits vorraͤthigen Sorten
ſucht man zu vermehren durch das ſogenannte Able⸗

gen , durch Oeilletons , und durch das oculiren , was
von jeder Art zu halten , wird folgen . Durch Brief⸗
wechſel kann man zu Nelken gelangen , von Orten ,
welche uͤber o0 Meilen von uns entfernt ſind ; wenn
derjenige , welcher ſie ſchickt , nur das Einpacken der

zen
in

friſchen Moos wohl verſtehet , und appli⸗
ciret , wiewol auch nicht zu laͤugnen, daß hierbey oͤf⸗
ters die abſcheulichſten Betruͤgereyen ausgeuͤbt wer⸗

ſowol von den Perſonen , welche ſie ſchicken , als
ht ſelten , von betruͤglichen oder nachlaͤßigen

Pofſtbedienten , weßwegen dieſe Art zu Nelken zu ge⸗
langen , welche ohnedem ſehr koſtbar , lieber zu ver⸗

E23 mei⸗
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meiden ; wer aber dennoch Nelken verſchreiben will,

der thue ſolches lieber im Fruͤhjahre , im Monat April ,
als zur Herbſtzeit , laſſe ſie auch lieber , falls der Ort

nicht allzuweit entlegen , durch expreſſe Boten holen ,

als auf der Poſt ſich ſchicken ; einen ſolchen Boten

kann man unterrichten , wie er ſich mit den Nelken

verhalten ſoll , welches bey der Poſt nicht angehet ;

hier werden ſie oͤfters beym Umpacken in warme Stu⸗
ben getragen , dem Ofen zu ſehr genaͤhert, und da⸗

durch oder auf andere Weiſe verderbt , ſie bleiben auch

wol einen Poſttag auf einer Station einmal liegen ,

und was dergleichen Beſorglichkeiten mehr ſeyn .

9. 34 .

Durch Saamen gelanget man deſto gewiſſer zu

ſchoͤnen neuen und raren Sorten ; wer darinnen

gluͤcklich ſeyn will , der merke ſich folgende Regeln

und Anmerkungen , welche oft wiederholte Verſuche

bey mir bewaͤhret haben .
1) Von einfachen Nelken bekommt man viel , von

efuͤllten dagegen wenig Saamen ; ich habe von

100 Stoͤcken der letztern , ſonderlich von denen , ſo

in Geſchirren gebauet worden , manches Jahr nicht

ein halb Quentgen bekommen , es iſt aber ſolcher

von der beſten Beſchaffenheit geweſen .

2) Nelken , ſo man aus Saamen gezogen , geben
in dem Jahr , da ſie zum erſtenmal bluͤhen, allezeit

mehr Saamen , als diejenigen , ſo man durchs Ab⸗

legen hat ; ein Stock der erſtern , giebt öfters mehr

als 50 der letztern . Wem derowegen daran ge⸗

legen iſt , vielen Nelkenſaamen zu zeugen , wird ſich

der erſtern befleißigen .
3) Der von einfachen Blumen geſammlete Saame

giebt
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giebt auch faſt lauter einfache Gattungen wieder ,

wo hingegen

4) der von gefuͤllten Blumen viel und bisweilen faſt
lauter gefuͤllte Gattungen giebt , weßwegen zur

K Ausſaat jener zu vermeiden , und dieſer zu erwaͤh⸗

10 len iſt .

F5) Die Farben , ſo ein Saamenſtock gehabt , werden

ſich in den daher entſtandenen Pflanzen allezeit
wieder finden , habt ihr alſo

6) 3. E . Saamen von einer Bizardnelke , welche drey⸗

erley roth und weis gehabt , ausgeſtreuet , ſo erhal⸗

tet ihr mehrentheils eben die Bizard , mit gleichen

Zeichnungen und Farben einigemal wieder ; ihr

bekommt ferner aus eben den Saamen einfarbige ,

von den Farben , ſo euer Saamenſtock gehabt ; an

Piccotten und Dubletten wird es auch nicht , ſo

wenig , als an einigen auf andere Art gezeichneten
Bizard Sorten fehlen ; jedoch trefft ihr niemals

andere Farben in allen euren Saaͤmennelken an ,

als diejenigen , ſo am Saamenſtocke oder doch an

derjenigen Nelke geweſen , von welcher der Saa⸗
menſtock entſtanden ; denn dieſes iſt

„) beſonders merkwuͤrdig , daß der Nelkenſaame ſich

oͤfters ins Großvaͤterliche Geſchlecht zuruͤck zu ar⸗

00 ten pflege . Vor einigen Jahren ſaͤete ich den Saa⸗

0 men einer dunkelrothen gefuͤllten Nelke , welche aus

dem Saamen einer gelben Bizard entſtanden war

aus dieſer dunkelrothen Nelke Saamen erhielt ich

andere dunkelrothe , gelb und roth piccottirte , eini⸗

ge ungemein ſchoͤne gelbe Bizards , ſowol als ver⸗

ſchiedene ganz weiße , welches alles Farben des

C 3 Groß⸗
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Großvaters , meiner neuen Saamennelken waren .
Es ergiebt ſich demnach

d) daß, wer Saamen von Famaͤſen Nelken ausſtreue ,
gleiche und neue Famaͤſen erhalte ; wer Saamen
von grauen oder gelben Nelken ſaͤet, zu neuen

grauen und gelben gelange ; wer dagegen aus

grauer Nelken Saamen gelbe , oder aus gelben
graue Gattungen zu erlangen trachtet , in ſeiner
Hoffnung ſich betruͤge; auch wird man

9 ) wahrnehmen , daß , ſo da bekannt , woher der Nel⸗

kenſaame ruͤhre, bey deſſen Anſehung man zum vor⸗
aus wiſſen koͤnne, was fuͤr Farben daraus kuͤnftig
zu erwarten ſeyn , obgleich die verſchiedene Zeich —
nung der Blumen zum voraus unbekannt bleibt .

10 ) Nicht jede Nelkenblume giebt Saamen , es finde
ſich an manchen , zumal im Geſchirr ſtehenden Nel
kenſtoͤcken oͤfters kaum eine , welche ſolches thut ,
weßwegen diejenigen , denen am R enſaamen viel
gelegen iſt , in Abſchneidung der Blumen vorſichtig
ſeyn follen , damit ſie ſolche nicht treffen , welche
den Saamen haben .

11) Einige wollen an einer bluͤhenden Nelke , durch
Anfuͤhlen, erfahren können , ob ſie Saamen habe
oder nicht , zu welchem Ende ſie die Blumenhuͤlſe
angreifen , und durch ein ſanftes Drucken zu er⸗
forſchen ſuchen, ob das darinn befindliche Knoͤpf⸗
gen dick ſey, wo ſie nun die f irkſten Knoͤpfgen an
ſolchen Stoͤcken fuͤhlen, da ſagen ſte : hier iſt der
Saame ; den Erfahrnen pflegt dieſe Unterſuchung
auch nicht leicht fehl zu ſchlagen.

12 ) Der Nelkenſaame muß

R

nicht allezeit an den

Haupt⸗
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Hauptblumen geſucht werden , er findet ſich auch

oͤfters an den Nebenbluͤmchen .

Faͤllt in der Nelkenflor haͤufiges Regenwetter ein,
muß man ſuchen zu verhindern , daß die Nelken ,

welche Saamen geben ſollen , davon nicht getroffen
werden , indem die Saamenknoͤpfgen , wenn ſie zu

mal von einer Orelle unten etwa angebiſſen w

den , durch die Naͤſſe leicht ausfaulen und verder

ben ; man traͤgt derowegen die im Geſchirr ſt

henden unter eine Bedeckung , den im Lande bluͤ

henden aber giebt man ein Verdeck .

—

0

N

14) Der Ohrwurm , ſonſt auch die Orelle genannt , iſt

den bluͤhenden Nelken nicht nur darinn ſchaͤdlich,

daß er in ihre Huͤlſen kriecht , und die Blaͤtterchen

der Blume unten abbeißt ; oͤfters habe ich ihn
auch uͤber den Saamenknoͤpfgens erhaſcht , und

gefunden , daß er ſolche zugleich verderbt ; dieſes zu

verhindern , iſt ein gewiſſes Mittel , wenn man lo⸗

ckere Baumwolle etwa ein oder zwey Daumen breit

um die Nelkenſtengel herum windet ; denn uͤber

dieſe iſt es ihm nicht moͤglich , wegzukriechen , da

die lockere Baumwolle verurſacht , daß er ſich dar⸗

inn verwirrt ; wird aber dergleichen Baumwolle

vom Regen auch nur einmal naß , ſo verlieret ſie

ihr lockeres , wird hart und veſte , und der Ohr⸗
wurm kann gluͤcklich druͤber hin und her ſpatziren .

Es iſt derowegen noͤthig , daß der Nelkenſtock , dem

man auf die Art zu Huͤlfe kommen will , außer
dem Regen ſtehe.
Wer vielerley Schoͤnheiten aus einer Nelkenſaat

erndten will , der muß den Saamen , welchen er

ausſtreuet , nicht von einer , ſondern von vielen ,
C 4 den



den Farben nach unterſchiedenen , ſchoͤnen gefuͤllten
Nelken geſammlet haben , es darf von jeder nur

etwas dabey ſeyn . Denn Saame von einer Nel —
ke giebt insgemein nur einerley Veraͤnderung , wo⸗

hingegen vielerley Nelkenſaame auch viel Veraͤnde⸗
rungen oder neue Sorten giebt .

16) Allen Saamen der Nelken auszuſtreuen , iſt oͤf—
ters weder moͤglich noch rathſam ; ich habe bis —⸗
weilen von einem einzigen , zumal im Lande ſtehen⸗
den , Saamen⸗Nelken⸗Stocke , in dem Jahre , da
er zum erſtenmal gebluͤhet hat , ſo viel Saamen

erhalten , daß ich mit den daher entſtandenen
Pflanzen einen halben Acker und mehr haͤtte beſte⸗
cken wollen .

17 ) Der Nelkenſaame wird reif in der Mitte des

Septembermonats, “ man merket , daß er reif ſey ,
wenn die Huͤlſe, in welcher er verborgen liegt , ſich
zu eroͤffnen beginnt ; Nelken , ſo zur Zeit der Flor
aus der Sonne geſetzt werden , geben ihren Saa⸗
men einige Tage ſpaͤter als diejenigen , ſo die Son⸗
ne immer voll genoſſen haben .

18 ) Wohlzeitiger Nelkenſaame bleibt nach einer all —⸗

gemei⸗
Allhier zu Nordhaufen habe ich den Nelkenſaamen

viele Jahre hinter einander den 18 . September ge⸗
ſammlet , und allezeit gut gefunden ; die Saamen⸗
ſtengel habe an ſolchen Tage fein lang abgeſchnit⸗

1 ten , und zum Abtrocknen an einen luͤftigen Ort ge⸗
tragen , auch nach ohngefaͤhr 3 Wochen die Saa⸗
menhülſen von den Stengeln abgeſondert , und jede
Gattung beſonders verwahret ; den Saamen mache
ich nicht eher aus denHuͤlſen , bis ich ihn ſaͤen will ,

N weil ich glaube , es diene ſolches zu ſeiner beſſern0
Erhaltung .

—

—

—
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gemeinen Meynung , z Jahr lang gut , es kommt
aber viel auf den Ort an , wo er verwahret wird .
Wer ihn in einer geheitzten Stube , ohnweit des

Ofens , wo er von deſſen Waͤrme ausgedoͤrrt wer⸗
den kann , aufbehalten will , der wird ihn kaum 2

Jahr erhalten , wo hingegen ein anderer , der ihn
an einen temperirten , mehr kalt als warmen Orte ,
als etwan in einer luͤftigen Kammer verwahret ,
wohl 4 Jahr lang zum Gebrauch tuͤchtig erhaͤlt .

19 ) Es ſind die Grasblumen eines derer Gewaͤchſe,
welche in einem Jahre geſaͤet, und in dem darauf
folgenden erſt die Blumen geben wollen ; wer z. E .
im Fruͤhjahr dieſes 1749 . Jahres geſaͤet , deſſen
Pflanzen bluͤhen nicht eher , als zu Ausgang des

Julii 1750 .

20 ) Vor gekauften Nelkenſaamen iſt jeder zu warnen ,
wegen des vielen Betruges ; wer was ſchoͤnes aus
einer Nelkenſaat erhalten will , der ziehe ſelbſt Saa⸗
men aus guten gefuͤllten Sorten .

20 Friſcher Nelkenſaame iſt alten deßwegen vorzu⸗
ziehen, weil er ſchoͤnere Pflanzen giebt .

22 ) Bey Aufkeimung des Nelkenſaamens nimmt
man wahr , daß einige Pflaͤnzgens mit zwey , ande⸗
re mit drey Blaͤttern hervor keimen ; hier glauben
einige , die erſtern waͤren einfache, letztere aber ge⸗
fuͤllte, ja ſie jůten in ſolcher Meynung die zweyblaͤt⸗
terichten gar hinweg ; ſie irren ſich aber , es ſtecken
unter der einen Gattung ſowol als der andern die

ſchoͤnſten gefuͤllten, welches ich, nach gehabten Ver⸗
ſuchen , verſichere .
Den in der Gaͤrtnerey Unerfahrnen muß ich hier

noch den richtigen Gebrauch des Nelkenſaamens oder

C 5 die
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die Art und Weiſe bekannt machen , wie junge Nelken

daraus erzogen werden , und zwar ſo , wie ich ſie ſelbſt

vielmals gluͤcklich ausgeuͤbt habe : Der April iſt der

Monat , in welchem ich ſolchen Saamen ſaͤe, ich er⸗

waͤhle dazu den Tag , an welchem der volle Mond ein⸗

tritt ; ich bringe den Saamen entweder in Geſchirre

von Kaͤſten und Melkentöͤpfen , oder ins freye Land ,

welches beydes gleich gut iſt , wenn nur die Geſchirre

mit fruchtbarer guter Erde erfuͤllt , oder das Land ,

welches ein Fleckgen im Kuͤchengarten ſeyn kann , mit

kurzem verfaulten Miſt fein ſcharf geduͤnget iſt ; die

Erde , worein der Saamen kommt , wird am Tage der

Anſaͤung fein durcharbeitet und locker gemacht , der

Saamen darf nicht zu dick geſtreuet werden , wenn er

ſo aufkeimet , daß jedes Plaͤtzgen ohngefaͤhr ein hal⸗
ben Zoll weit von dem andern abſtehet , ſo iſt er recht

geſaͤet worden ; hat man nicht viel , und will ſich die

Muͤhe machen , die Koͤrner Stück vor Stuͤck , ein Zoll

weit von einander zu legen, ſo faͤhrt man dabey nicht

üͤbel; die Pflanzen wachſen deſto luſtiger und werden

eher vollkommen ; den angeſaͤeten Saamen bedeckt

man kleinen Fingers dick , entweder mit guter Erde

oder mit wohlverweſtem Miſte , letzteres habe ich beſ⸗

ſer gefunden als das erſtere . Das Begießen iſt hier⸗

auf nicht zu vergeſſen , und ſo oft zu wiederholen , als

die Erde obenher trocken werden will ; ſo lange der

April waͤhret , muß ſolches Begießen allezeit im Mit⸗

tage verrichtet werden , damit die Erde vor Abends

wieder etwas abtrocknen koͤnne , welches wegen der im

April annoch zu beſorgenden Nachtfroͤſtgen und Rei⸗

fen inacht zu nehmen ; denn dergleichenFroͤſtgen ſcha⸗
den dem Gewaͤchs , welches in naſſer Erde ſtehet , alle⸗

zeit
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zeit eher , als demjenigen , ſo in trockener Erde iſt ;
das Bedecken ſolcher Nelkenſaat , zur Nachtzeit , mit
Stroh oder andern Sachen , iſt niemals noͤthig , weil
der Saame von ziemlicher Dauer iſt . Will jemand
ſeinen jungen Nelken einen recht freudigen Wachs⸗
thum verſchaffen , ſo begieße er ſie , einen Tag um den
andern , einmal mit Rinderblut , unter welches eben ſo

viel Waſſer gemiſcht worden , und das anderemal mit
Waſſer , in welchem Schafmiſt geweicht hat , merke
aber daben , daß nach jedesmaligem ſolchen Begießen ,
ſobald das Blut oder Miſtwaſſer in die Erde ſich ein⸗

gezogen , ein nochmaliges Begießen , mit reinem Waſ⸗
ſer , gleich darauf erfolgen müſſe , damit die Pflanzen
von dem Blut ſowol als Miſt rein wieder abgeſpuͤlet,
als auch verſchafft werde , daß beydes in die Erde de⸗
ſto beſſer ſich einziehe ; es iſt auch ſonſt zu beſorgen ,
daß Hunde , wenn ſie von ohngefaͤhr in den Garten
kaͤmen , bey vermerktem Blut , auf dergleichen Beet⸗
gen ſcharren , und die Nelkenſaat verderhen moͤchten .
Will man ſich die Muͤhe machen , alle 8 Tage etwas
pulveriſirten Taubenmiſt uͤber die Nelkenſaat, kurz
vor dem Begießen , zu ſtreuen , ſo wird die Schoͤnheit
der Pflanzen auch dadurch vergroͤßert werden . Die⸗
ſer Taubenmiſt iſt jedennoch ſehr ſparſam und duͤnne
aufzuſtreuen , weil die Erfahrung lehret , daß ſo er
auch nur ein wenig zu dick aufgeſtreuet werde , in eine
veſte Rinde ſich verwandele , unter welcher die Saa⸗
men vermodern . Im Monat Junio haben dieſe
Pflanzen die Groͤße ſodann ſchon erreicht , um fort⸗
geſteckt werden zu koͤnnen , ſobald nun ein Regen in
ſolchen ſich einſtellet, verrichte ich das Verpflanzen al⸗
ſofort , und kehre mich weder an ein Zeichen des Ca⸗

lenders

— — — . . . . — — —
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lenders noch den Mond , es mag dieſer im Abnehmen

oder Zunehmen begriffen ſeyn ; es wird eine Pflanze
einen Schuh weit von der andern geſteckt , iſt das

Beet , worauf die Pflanzen gebracht werden , im Herb⸗

ſte vorigen Jahres fein ſcharf geduͤnget worden , be⸗

kommt ſolches den Grasblumen ungemein wohl , das

Begießen wird gleich beym Verpflanzen , und hernach /

ſo oft es die Noth zu erfordern ſcheinet , verrichtet .

Dergleichen junge Saamennelken bleiben den Win⸗

ter uͤber im Lande , und zwar unverdeckt ſtehen , und

darf man der Sorge nicht haben , daß eine davon er⸗

frieren werde , wie ſich ſolches weiter unten KAie

naͤher zeigen wird . In dem darauf folgenden Jahre ,

um Jacobi oder zu Ausgange des Julii , werden dieſe

Saamennelken bluͤhen, da denn , ſo bald was ſchoͤnes

darunter vermerkt wird , ſolches fein mit voller Erde

ausgehoben und in einen Topf gepflanzet werden

muß , auch , falls ſich zu Ablegern taugliche Sproſſen

daran finden , ſolche einzulegen ſind , damit ſie nach 6

Wochen , im September , zur Aus winterung ins Land

verpflanzt werden koͤnnen . Ließe man einen Saa⸗

mennelkenſtock , nachdem er einmal getragen , den

Winter nochmals im Lande , wuͤrde er ohn ehlbar

drauf gehen ; zum wenigſten ſind es rare Exempel ,

wenn zu Zeiten etwa einmal etwas gut bleibt , wo⸗

von der obgedachte §. 4r. weiter Nachricht geben ſoll .

Zum Ausheben der Saamennelken aus dem Lande ,

ſind die blechernen , mit Charnieren verſehenen Blu⸗

menbohrer , die ſich durch Vorſteckung oder Heraus⸗

ziehung eines ſtarken Drahts verſchließen und eroͤff⸗
nen laſſen , ungemein bequem , weil ſich mittelſt ſelbi⸗

ger alle an der Wurzel befindliche Erde mit in den

Topf
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Topf bringen laͤßt , und ſolchergeſtalt der bluͤhende
Nelkenſtock das Verſetzen wenig oder gar nicht fuͤh⸗
let , auch nur etwan ein paar Tage in Schatten geſetzt
zu werden noͤthig hat . Dergleichen friſche Saamen —

nelken ſind ſehr luxurirende oder viel Blumen geben⸗
de Gewaͤchſe . Wenn die erſte Flor herunter iſt , trei⸗

ben ihrer viele noch Stengel zu Blumen im Herbſte
nach , wenn ſie zumal in guten Lande ſtehen ; weil

nun ſolche nachſpindelnde dienen , im Winter Blumen

davon zu haben , ſo durchſtoͤre ich in der Mitte des

Septembers meine Saamennelkenbeete , um derglei—⸗
hen nachtreibende zu finden , thue ſelbiges auch noch

im October , und wo ich was antreffe , wird ſolches

fein behutſam , damit hinlaͤngliche Erde an den Wur⸗

zeln bleibe , aus dem Lande genommen und in Ge⸗

ſchirre verpflanzt , in der Mitte des Oetobers zur Aus⸗

winterung in Gebaͤude geſchafft und die Flor zu ſei⸗

ner Zeit erwartet , welches der §. 49 . naͤher zu erken⸗

nen geben wird . Es verſchaffen uns demnach der⸗

gleichen Saamennelken den Sommer , Herbſt und

Winter uͤber das herrlichſte Vergnuͤgen , da man ihrer
Blumen von Jacobi an bis in den Winter des naͤchſt⸗
folgenden Jahres theilhaftig iſt , welches andere durch

abgelegte Sproſſen erzeugte Nelken niemals vermoͤ⸗

gen ; es iſt auch dieſer langen Flor wegen ſowol als

wegen der neuen , trefflich raren und ſchoͤnen Gattun⸗

gen , ſo ſich unter ſelbigen oftmals in nicht geringer
Anzaͤhl finden , einem jeden Blumenfreunde zu ra⸗

then , ſich der Sammlung und Ausſtreuung des Nel⸗

kenſaamens aͤußerſt zu befleißigen .
§. 38 .

Wenn man durch Saamenausſtreuen , wie vorge⸗

meldet ,
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meldet , nach neuen raren und ſchoͤnen Grasblumen

trachtet und ſolche auch erhaͤlt, ſo iſt dagegen das Ab⸗

legen diejenige Gartenarbeit , durch welche man eine

bereits vorhandene Nelkenſorte aufs leichteſte , ſchoͤn⸗

ſte und geſchwindeſte vermehren kann ; man ſuchet
demnach nichts neues dadurch zu erhalten , ſondern
nur die Fortpflanzung oder Vermehrung , es wird

aber folgendermaßen verrichtet : Sobald der 15 Ju⸗
nii erſchienen , zu welcher Zeit ſich an den Nelken

ſchon wahrnehmen laͤßt, welche Sproſſen ſpindeln ,
das iſt , einen Stengel treiben , und Blumen geben
wollen , werden zum Ablegen diejenigen Sproſſen
ausgeſucht , die nicht ſpindeln werden , als welche die

dauerhafteſten und ſchoͤnſten Pflanzen geben , dieſe
entledigt man der unterſten Blaͤtter , und erſiehet ſich
daran zwey gruͤne Knoten , in welche der Einſchnitt

geſchiehetz mit einem ſcharfen Federmeſſerchen wird

in dem unterſten ſolcher Knoten eingeſetzt , und der

Schnitt nicht weiter , als bis in den naͤchſt darauf
folgenden fortgefuͤhret : iſt der Schnitt ſo gerathen ,
daß das Meſſerchen mitten in der Sproſſe geblieben ,
alſo der Stengel zu beyden Seiten gleich getheilet
worden , ſo iſt er unverbeſſerlich ; der eingeſchnittenen
Sproſſe wird ſodann ihr Laub oder Gras obenher ein

wenig verſtutzt , das Erdreich um ſelbige aufgelockert ,
und ſie mit dem Schnitt darein geſenkt ; bey ſolchen
Einlegen ſiehet man dahin , daß der Schnitt fein offen
bleibe , und Erde darzwiſchen zu liegen komme , ande⸗

rergeſtalt alles vergeblich ſeyn, und keine Wurzeln an

der Sproſſe entſtehen , der Schnitt vielmehr wieder

zuſammen wachſen wuͤrde . Damit auch die einge⸗
legte Sproſſe die Lage, ſo ihr einmal gegeben worden ,

erhalte ,
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erhalte , wird ſie mit einem kleinen aus Birken⸗ oder
andern zarten Reis Holze verfertig ken Haͤckgen veſt
gemacht . Die ſolchergetſtalt eingeles185 Sproſſen
ſchlagen gar bald Wurzeln⸗ zu welchen ihnen der alte

oder Mutterſtock , von dem ſie nicht abgelöſet werden

duͤrfen , haͤufigen Saft darreichet . Man merke ſich
ſonſt wegen dieſes Ablegens nachfolgendes :

Ableger , ſo an Nelken , welche in Geſchirr ſtehen ,
gemaͤcht werden, wurz eln

alkezeleſtaͤrker, geſchwin⸗
der , als die im Lande ! gemachten, welches der Waͤr⸗
me , ſo in Geſchir ren allezeit groͤßer als im Lande

iſt , lediglich beyzzumeſſen . Wer derowegen
2) unter Saamennelken im Julio oder Auguſto im

Lande was ſchoͤnes findet , und Ableger davon ver⸗
langnget , dem iſt zu rathen daß er ſolchen Stock fein
zeitig , m s Blumenbohrers aus dem Lan⸗
de nehme ,in Toͤpfe oder andern Geſeſchirre verpflan⸗

EU¹

27l Res

opf

ze, und das Abieegen daſelbſt verrichte .

3) Ableger , ſo in Geſchirren gemacht worden , erlan⸗

gen in 6 Wochen vollkommene Wur zeln ; wenn ich
den 15 . Junii Ableger gemacht , ſo habe ſolche in

den erſten Tagen des Monats Augufſt , zur Zeit der

Flor, aufs ſchoͤnſte bewurzelt gefunden .
Ich kenne einige Nelkenliebhal ber , welche keinen

Ableger eher in die Erde legen, ſie haben denn zu⸗
vor in den Einſchnitt deſſel bigen ein Hafer⸗ oder

Gerſten⸗Koͤrnichen geſteckt , in der Meynung , daß
ſolches Koͤrnichen von ſeinm Wurzeln dem Ableget
was mittheilen , und ſolcher dadurch deſto beſſer ge⸗
rathen werde . Daß nun ſolches ungereimt und

ungegruͤndet , kann ich, der ich viel hundert Able⸗

ger von Zeit zu Zeit gemacht , welche mir alle ohne
Ein⸗
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Einſteckung des Koͤrnichens gerathen ſind, verſi⸗
chern . Es ſind dergleichen Koͤrner den Nelkenſen —⸗
kern noch eher hinderlich als zutraͤglich, da ſie ver⸗

ſchiedenes zum Triebe der Nelkenpflanze noͤthiges,
wegzehren .

50 Das Nelkenablegen iſt an den Monat J
Junium

eben nicht gebunden , es kann ſolches vielmehr im

Julio und Auguſto annoch verrichtet werden , je⸗

doch muͤſſen die zuletzt gemachten den Winter uͤber

an den alten Stoͤcken bleiben , die im Junio ge⸗

machten haben freylich einen Vorzug vor allen

uͤbrigen.
6 Den ſowol im Lande als Geſchirren gemachten Ab⸗

legern bekommt es uͤberaus wohl , wenn ſie mit

Begießen gut gewartet werden ; wenn die Erde

bey ihnen obenher immer etwas Feuchtigkeit hat ,
ſo iſt genung begoſſen ; in ſehr heißer Witterung
habe ich bisweilen , zumal bey Nelken , welche in
der vollen Sonne geſtanden , mich genoͤthigt geſe⸗
hen , des Tages zwehmal zu begießen , des Morgens
naͤmlich und des Abends .

7 ) Es iſt zu rathen , die Geſchirre , in welchen Nelken⸗

ableger gemacht worden , an ſolche Oerter zu ſtel⸗
len , wo ſie , ſo viel moͤglich, den ganzen Tag uͤber

die Sonne genießen koͤnnen ; denn der Sonnen

Waͤrme und hinlaͤngliche Befeuchtung traͤgt das

meiſte zu geſchwinder Anwurzelung der Ableger bey.
8) Nelkenableger werden ſonſt auch nur ins gemein

Ableger , Senker , Nelkenſenker u. ſ. w. genennt .

11636 .
Durch abgeriſſene Sproſſen, welche die Franzoſen

Oeilletons nennen , ſuchen ferner andere ihre Nelken

zu
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zu vermehren , und verfahren damit folgendergeſtalt:
Gleich im Anfang des Maymonats , oder auch ſchon
zu Ausgang des Aprils, ſuchen ſie an ihren Melken⸗
ſtoͤcken diejenigen Sproſſen aus , welche nicht die ſtaͤrk⸗
ſten ſind , und keine Nebenſproͤßgen angeſetzt haben ,
dieſe ſchneiden ſie von ihren Stoͤcken dergeſtalt ab,
daß zwey odet auch wol drey Knoten daran bleiben ;

m Stengel oder bey den Knotens ſaubern ſieſelbige
von allen duͤrren und friſchen Blaͤttern, verſtutzen ihr
Gras obenher ein wenig , ſetzen hierauf mit einem
Meſſerchen in den unterſten Knoten „ und machen ei⸗
nen Schnitt bis in den naͤchſt darauf folgenden . Die
alſo zugerichteten Sproſſen laſſen ſie ſodann an einen
luͤftigen Orte etwas welk werden und werfen ſie,
nachdem dieſes geſchehen , in friſches Regen⸗oder an⸗
deres Waſſer , damit ſie in ſolchen ſich wieder erholen,und friſch werden moͤgen. Die erfriſchten Pflanzen
ſetzen ſie ſodann ohne Anſtand in Nelkentoͤpfe, ſo mit
tauglicher Erde gefuͤllet ſind , begießen ſie und ſtellenſie i

chatten , jedoch an einen freyen Ort , wo ſie
genthau haben köͤnnen , hier werden ſie , ſo

dreich obenher trocken zu werden ſcheinet,
en, vom Unkraut gereiniget , und ihr Trieb er⸗

wartet , welches oͤfters etwas langweilig zugehet. Aus
dem Schatten duͤrfen ſie nicht eher gebracht und der
vollen Sonne blosgeſtellt werden , bis einiger Wachs⸗
thum ſich daran vermerken laͤßt . Fallen lang anhal⸗
tende Regens ein , ſtellt man ſie inzwiſchen unter Dach ,weil ſonſt zu beſorgen , daß uͤberfluͤßige Naͤſſe eine
Faͤulnis oder Roſtverurſachen moͤchte. Es laſſen ſich
auch im Monat Junio und Julio noch Sproſſen auf
ſolche Art einlegen ; vermerket man aber an dieſen ,

W. B . I. D daß

une
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6145 daß ſie im September noch nicht getrieben haben, und
alſo ohne Wurzeln ſeyn ſollten , ſo iſt noͤthig, daß ein B0

friſches Miſtbeet verfertiget , die Toͤpfe mit dieſen

Sproͤßgen darein geſetzt , oben aber mit glaͤſernen
Glocken verdeckt werden . Die Waͤrme des Miſtbeets

ſowol als die von der Sonne , welche ſich unter der

Glocke ſammlet , wird ſolchen Sproſſen zum Wur⸗

zelſchlagen gar ſehr befoͤrderlich ſeyn . Man kann in

in einem gewoͤhnlichen Nelkentopf 4 bis 6 Sproſſen

pflanzen . Es iſt dieſes gewiß die aller⸗muͤh⸗lang⸗

ſam⸗ und ſchlechteſte Art der Nelkenvermehrung , auch
nicht eher zu ergreifen , bis das Ablegen gar nicht

0 ſtatt haben kann . Wenn man durch Ablegen einer

1 Sproſſe binnen 6 Wochen genugſame Wurzeln ver ? nid!

ſchafft , ſo muß man bey dieſer Art wol ein halbes Nlrt

Jahr und laͤnger bisweilen warten , ehe ſie ſo weit 1

gedeyet , und wird doch oͤfters in ſeiner Hoffnung be⸗05

trogen . Wer von guten Freunden mit abgeriſſenen
6

Sproſſen beſchenkt wird , oder gelanget auf andere

Weiſe zu dergleichen , der kann ſie nicht anders nu -

tzen ; ſiehet ſich derowegen genöthiget , um ihnen Wur⸗

zeln zu verſchaffen , dieſen muͤhſamen und langwieri⸗

gen Weg zu erwaͤhlen. Es iſt auch niemanden zu Ih ,

ö rathen , durch oculiren , auf Vermehrung ſeiner Nel ' inttz

ken zu denken , weil ſolches nicht nur oft fehl ſchlaͤgt, Khen

ſondern auch , wenn es aufs beſte gerathen iſt , dennoch derſ
keine recht vollkommene und tuͤchtige Stoͤcke giebt . me⸗

1 Dieſes waͤren demnach die Wege , wie man ſowol zut

neuen Nelken gelangt , als auch bereits vorhandene ( —

vermehret . Es iſt noͤthig, noch von einigen hieher 9

4 gehoͤrigen Materien zu reden , und zwar zuvoͤrderſt 1

§. 37 —
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37 .
Von den Eigenſchaften ſchoͤner Nelken . Eine

Relke , welche eine lange Blumenhuͤlſe hat , und aus
ſelbiger ehne platzen viel Blaͤtter von ſich treibt , dieſe
auch fein ordentlich rangirt , wird fuͤr ſchöͤn gehalten .
Gegenwaͤrtig ſtehet man unter andern in den Gaͤr⸗
tens zwey Dublettnelken , ſo dieſe Eigenſchaft haben ,
bauen , wovon die eine Salomo , die andere Rola no⸗
bilis genennet wird .

Das Platzen der Blumenhuͤlſe iſt nicht allezeit ein
Fehler der Melke , wenn ſich nur dem ohngeachtet die
Blaͤtter der Blume fein ordentlich rangiren .

Je mehrere Farben eine Nelke hat , deſto hoͤher
wird ſie geachtet ; iſt nun dabey ein Blat wie das an⸗
dere gezeichnet , vermehret ſolches die Schoͤnheit.

Wenn das Weiße einer Nelle recht rein iſt , alſo ,
daß es nicht auf Bleyweisfarbe oder etwas roͤthliches
ziehet , wird ſolche auch deswegen aͤſtimiret .

Eine Melke, welche die Groͤße einer Centfolienroſe ,
und dabey die uͤbrigen guten Eigenſchaften hat , wird
fuͤr einen Ausbund gehalten .

Von ſchoͤnen Nelken ſind die raren zu unter ſchei⸗
en , welche oͤfters ganz unanſehnlich ſind , und gar

nichts ſchoͤnes an ſich haben , dem ohngeachtet aber
kheurer bezahlt und hoͤher geachtet werden , als viele
der ſchoͤnen , blos deswegen , weil ſich etwa eine neue
rare Farbe oder Zeichnung ? an ihnen findet , oder ſie

D 2 auch

Zeichnung einer Nelke, nennet man die Lage der Far⸗
ben auf der Blume , und ſagt , die Nelke iſt ſchon ge⸗
zeichnet , wenn ſolche Farben den Augen ſich ange⸗
nehm darſtellen⸗

8.
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auch noch nicht in jedermanns Haͤnden ſind . Anjetzo

werden hauptſaͤchlich dahin gerechnet diejenigen , wel⸗

che entweder ganz gelb oder ganz aſchgrau ſind , oder

doch unter andern Farben etwas von den gedachten

beyden haben . Es hat dieſes gleiche Beſchaffenheit ,

als mit den Tuͤchern , Cattunen und andern Zeugen;
dieſe werden ofters nur deswegen , bey aller ihrer

Schoͤnheit , verachtet , und von vornehmen Perſonen

nicht mehr getragen , weil ihre Farbe oder Muſter zu

emein worden , und von vielen Perſonen geringern

Standes getragen wird . Die neuen Farben und

Muſter ſind oͤfters die abgeſchmackteſten , ſie reichen

den ſchoͤnen außer Mode gekommenen nicht das Waſ⸗

ſer , muͤſſen aber doch fuͤr rar und ſchoͤn paßiren , weil

ſie was neues ſind , bleiben aber auch nur ſo lange in

Achtung , als ſie noch ganz rar und bey wenigen zu

ſinden ſind / bis ſie endlich auch durch andere neue ab⸗

geaͤndert werden ; welches Gleichniß denn ganz deut⸗

lich erlaͤutert , wie es zugehe, daß eine an ſich ſchoͤne

Nelke außer Mode und in Verachtung kommen , und

eine ſchlechtere den Vorzug vor ihr erhalten koͤnne,

wenn namlich die ſchoͤne in jedermanns Haͤnden und

emein iſt , die ſchlechtere aber vorhin noch niemals

geſehen worden / auch nur bey wenigen zu finden und

rar iſt .
§. 38 .

Eine Grasblumenpflanze nennt man insgemein

einen Stock ; wer z. E . 100 dergleichen Pflanzen

hat , der ſagt , er habe 100 Grasblumenſtoͤcke , oder ,

welches eben ſo viel iſt , 100 Nelkenſtoͤcke. Man thei⸗

let dieſe Nelken hauptſaͤchlich ein in einfache und ge⸗

fuͤllte; diejenigen Stoͤcke , welche Blumen tragen ,
die

7
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die nur fuͤnf Blaͤtter haben , nennt man einfache , und

ſagt , dieſe geben nur einfache fuͤnfblaͤtrige Blumenz
zu den einfachen rechnen einige auch diejenigen Stoͤ —⸗

cke , deren Blumen nur 10 bis 15 Blaͤtter haben .
Nelkenſtoͤcke dargegen , deren Blumen uͤber 15 ja wol

100 und mehr Blaͤtter treiben , nennt man gefuͤllte
Stoͤcke , und ihre Blumen , gefuͤllte Blumen . Nach
den Farben aber , welche die Grasblumen haben , thei —
let man ſie ferner ein , in Bizards , Picott - Bizards ,
Picotten , Concordien , Famoͤſen oder Fameuſen . Bi⸗

zardnelken werden die genennt , die zum wenigſten

drey Farben haben , als etwan weiß und zweherley

roth , oder weiß , aſchengrau und roth , oder gelb und

zweyerley roth u. ſ. w. Es giebt aber auch Vizar⸗

den , auf deren Blumen 4 bis 5 Farben zu ſehen ſind .

Picott⸗Bizards ſind Bizardnelken , deren Farben ſich

nicht in langen breiten Streifen , ſondern in kleinen

Strichleins oder Fleckgens praͤſentiren , alſo , daß es

ſcheint , als waͤren ſie darauf geſprengt . Picotten ſind

zweyfarbige Nelken , an welchen die eine Farbe gleich⸗
falls in kleinen Strichlein oder Puͤnctlein in die Au⸗

gen faͤllt. Dubletten ſind zweyfarbige Nelken , auf
welchen die eine Farbe mit langen breiten Streifen
oder Flammen zu ſehen iſt . Concordien ſind Nelken ,

welche , außer zweyerley roth , keine weitere Farbe zei⸗
gen . Fameuſen oder Famoͤſen Nelken ſind , deren

Blaͤtter inwendig roth gefaͤrbt, auswendig aber weiß
ſind ; bey einigen Famoͤſen dringt auch wol die rothe
Farbe auf der weißen Seite ein wenig durch , welches

ſo ausſiehet , als wenn rothe Dinte durch Schreibpa —⸗

pier geſchlagen iſt , welches aber fuͤr keinen Fehler der

Blume gehalten wird . Dieſes ſind allgemeine und

3 beſtaͤn⸗
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beſtaͤndige Eintheilungen und Benennungen der Rel —

ken ; denn die beſondern Namen , ſo man hier und da

findet , bemerken nur beſondere Geſtalten , und hangen
von dem freyen Willen des Beſitzers einer Nelke ab ;
alſo wird einer , der hunderterley Bizardſorten hat, ſo
viel und jeder einen 7

0
Namen geben , die eine

wird er etwan Bizard la plus belle de Monde , eine

andere Bizard Abiſag Davidis , und ſo weiter , ſeinem
Gutbefinden nach , nennen . Der gegenwaͤrtig ge⸗

woͤhnliche Preis der Nelkenabſenker iſt folgender :
Ein Dutzend , worunter allerley ſchoͤne Bizards , auch

gelbe und graue befindlich , gilt im Aprilmonat , da ſie
am theuerſten zu ſeyn pflegen , Kehlr . Ein Dutzend
geringere So rte 2 Rehlr . Ga anz beſonders rare Gat⸗
tungen aber werden einzeln verkaufft , das Stuͤck Ab⸗

leger zu 16ggl . 1 Rthlr . auch 1 Rthlr . 8 ggl .
39 .

Einige Nelkenlie cbhaber glauben , daß ihren im

Geſchirr ſtehenden Nelken aufs beſte gerathen waͤre/
wenn ſie die Poſtamente , auf welchen die Toͤpfe im

Garten geſtellt werden , mit einem Dache verſehen
ließen , von welchem die Traufe hinter das Poſtament
fiele, dieſes auch uͤberhaupt ſo anlegen ließen , daß die

darauf ſtehende Nelken den Sonnenſchein nicht laͤn⸗

ger als bis hoͤchſtens Vormittags um 10 Uhr haben

koͤnnten, mithin von der heißen Mittags ſonne befreyet
waͤren, als welche , ihrer Meyniung na ach, den Nelken

nicht dienlich iſt . Ob ſie ſich nun wol darinn irren ,
daß die heiße Mittagsſonne den Nelken ſchaͤdlich ſeyn
ſollte , welches ich aus Erfahrung verſichern kann , da

ich die ſchoͤnſten Nelken , auch Ableger und Saamen

gezogen habe , auf an Gebaͤuden beveſtigten Bretern ,
allwo
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allwo die Nelken recht im Wiederſchein geſtanden , und

die Toͤpfe dermaßen erhitzt worden , daß man ſie bis⸗

weilen kaum hat angreifen duͤrfen , wenn ich nur das

Begießen daſelbſt in heißen Tagen zweymal , als Vor⸗

mittags und Abends verrichtet ; ſo ſind ſie doch mit

ihren Poſtamenten eben nicht zu tadeln ; denn eines

theils habe ich geſehen , daß die Nelken auf ſelbigen
ſehr wohl fortgekommen und luſtig gewachſen , wor⸗

aus ich vermerket , daß , obwol der heißeſte Sonnen⸗

ſchein den Nelken eben nicht hinderlich , ſelbiger den⸗

noch auch nicht erforderlich oder nothwendig ſey , auch

ferner wahrgenommen , daß die Flor ſolcher Nelken

laͤnger gedauert ; denn indem ſieder heißeſten Sonne

entzogen ſind , werden ſie dadurch ſpaͤter zeitig , und

erhalten ſich laͤnger bey ihrer Schoͤnheit . Drittens

haben dieſe Poſtamente den Vortheil , daß die Nel⸗

ken , bey lang anhaltenden Regen , von der ihnen
ůberaus ſchaͤdlichen , uͤberfluͤßigen Naͤſſe, welche den

gelben Roſt , Faͤulnis und andere Krankheiten verur⸗

ſacht , wegen des Verdecks frey bleiben und nicht mehr
Befeuchtung erhalten , als der Gaͤrtner fuͤr ſie dien⸗

lich erachtet und ihnen giebt . Nelken , ſo im Lande

wachſen , ſind lang anhaltende Regens gar nicht hin⸗
derlich , vielmehr zum Wachsthum zutraͤglich, den im

Geſchirr wachſenden aber ſchadet die uͤbrige Naͤſſe,
wie obgedacht , gar ſehr , weilen ſie ſolche nicht aufzeh⸗
ren koͤnnen ; im Lande verſchleift ſich die uͤbrige
Naͤſſe ins Erdreich , in Toͤpfen aber bleibt ſie haͤufig

beyſammen , lauft niemals voͤllig ab, verurſacht mit⸗

hin Faͤulnis .
§.
i

40 .

Wer in dem Bau ſeiner Nelken gluͤcklich ſeyn will ,
D 4 hat



hat ſich vor allen Dingen einer guten fruchtbaren Er⸗

de zu befleißigen ; ich ſehe derowegen fuͤr gut an , die ,
4 Zurichtung derjenigen bekannt zu machen , durch wel —

che ich meinen im Geſchirr wachſenden Melken viel

Jahre lang den ſchoͤnſten Wachsthum verſchaͤfft ha—
be . An einem Ort eures Gartens , wo es nicht ſo9
gar uͤbel in die Augen faͤllt, der aber auch ſo beſchaf
fen iſt , daß er die freye Sonne habe , auch von Baͤu⸗

men nicht behindert werde , um den Regen und Thau
zu erhalten , laßt eine gute Partie , und ſo viel als ihrn
nach Anzahl eurer Nelken noͤthig habt , puren Kuͤh⸗
miſts , von welchen alles Stroh oder andere Streu

abgeſondert ſeyn muß , zuſammen tragen und auf ei⸗

160 nen Haufen ſchlagen , auch , damit es fein beyſam⸗
10

men bleibe , unten herum mit einigen Breterchen ein⸗

faſſen . Dieſe zuſammen getragenen Kuͤhklacken
werden binnen zwey Jahren zur ſchoͤnſten Erde , deren

ihr euch zum Nelkenbau folgendergeſtalt bedienet :

Rehmet von dem verfaulten Kuͤhmiſt , nachdem er

durch ein zartes draͤhternes Gartenſieb geraͤdet wor —⸗ ö
den , 1Theil , thut hierzu von der Erde aus einem

fruchtbaren Kuͤchenlande , welche ebenfalls aufs zar⸗*
teſte geſiebet ſenn muß , 1 Theil , und letztlich noch ein

halb Theil zarten Bachſand, “ miſchet dieſes alles

durch

Den Nordhaͤuſern dienet zur Nachricht , daß bey
ihnen ein zu Nelken , Orangerie , und allen uͤbrigen
Gewaͤchſen , tauglicher Sand an denjenigen Sand⸗
ſtufen oder Baͤnken, welche das ſogenannte Feld⸗ 1
waſſer vor den Alten - Grimmel⸗Siechen - und Sund⸗ 90
haͤuſer⸗Thoren , auch weiter auf ſeinem Laufe an⸗ m
ſetzt , ſich finde . Es giebt daſelbſt Baͤnke von zaͤr⸗ hi
tern und groͤbern Sande , wovon ſie den zaͤrteſten 51

zu
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durch oftmaliges hin und her ſchaufeln durch *
der , und bedienet euch alsdenn dieſer Erde , Nelker

darein zu pflanzen . Ibr . duͤrft nicht meynen , als

5 ob

zu erwaͤhlen haben . Sie konnen am leichteſten dazu
gelangen im Julio , Auguſt und September , da Von
dieſem aus dem Harzſchn e und Regen entſtehenden

n Ba zur ſpaͤten Herbſt⸗ Wi
inters⸗ und Faſten⸗Zeit oͤfters

0 The ganz ungeheuren Gewaͤſſer das mindeſte nicht zu ſpuͤ⸗
ren iſt . Jed habe e

dicſen Sand bey
j
junger Oran

475Nelken , Anemonen , Ranunkeln , Jonquillen , Taz
ten , Iridis u. ſ . w. bis khieher mit Nutz en gebrauchet,
auch von andern gebrauchen ſehen . Da ich hier mit
meinen Landesleuten vom Gartenſande rede , muß ich
ihnen doch auch ſagen , wo ſte in ihrer Graͤnze einen

—
2

ſchöͤnen Orangegeiben zarten Sand finden , welcher
dienet , die Wege in den Luſt⸗ und Blumen Stuͤcken

auszuputzen . Sie haben denſelben zu ſuchen vor ih⸗
rem ſogenannten Bielenthore; wenn man nach den vor
dem gemeldeten Thore gelegenen Wein - und andern
Bergen in dem ordentliche hrwege zugeht , ſo fin⸗
det ſich etwa einen Buͤchſenſchuß von dem aͤußerſten
Bielenthore eine Wegſcheide vonzwey Wegen, von wel⸗
chen der zur rechten Hand nach dem Dorfe Urbach ,
der zur linken Hand aber in das 3Toͤpferſeld der
Gegend des daſigen Wartethurms fuͤhret, will man
nun den Sand finden , ſo darf man in dem Wege zur
linken Hand nur einen 2 chſenſchuß weit , von der
Wegeſcheide angerechnet , fortgehen,

d
da man denn in

einen hohlen Weg koͤmmt , an deſſen Fuße zur linken
Hand die Sandgrube ſich findet ; s ſteckt dieſer zarte
Sand nur Adernweiſe zwiſchen thonichtem reiche
und andern groben rothem Sande , weswegen di jeni⸗
gen , die Gebrauch davon machen wollen , ihn ſauber
muͤſſen herausgruͤbeln laſſen , es iſt ſolcher Sand bis

hieher ſtark geholet worden , welches verurſachet , daß
die Grube , welche nicht unterbauet worden , nachge⸗

ſchoſſen⸗
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ob dieſe Erde den Rellen allein wohl bekaͤme, o nein ,

es koͤmmt auch die Orangerie und alles uͤbrige Gar⸗

tengewaͤchs auf das beſte darinn fort . Binnen glei⸗

cher Zeit , als bey dem Kuͤhmiſte gedacht , naͤmlich

in zwey Jahren , erhaͤlt man auch aus Schaf - oder

Schweine⸗Miſt , wenn ſelbige rein von allem Stroh

in Haufen geſchlagen werden , eine ſchoͤne Erde ; die

aus Kuͤhklacken entſtandene aber wird dennoch ſol⸗

chen beyden Miſtſorten allezeit vorgezogen , weil man

dafuͤr haͤlt, ſie habe nicht ſo viel Hitze und ſcharfe
Salze , als jene . Sollte auch obgedachte dem ver⸗

faulten Kuͤhmiſte zuzuſetzende Kuͤchenlanderde an und

fuͤr ſich ſehr ſandig ſeyn , ſo iſt die Beymiſchung des

ein halb Theil des Sandes zu unterlaſſen , und kann

ſolchenfalls die Nelkenerde aus einem Theil verfaul⸗

ten Kühmiſte und einem Theile Kuͤchenlanderde beſte⸗

hen. Die Urſache aber , warum das Stroh oder

andere Streu von dem Miſte abzuſondern , iſt in der

geſchwindern und gleichern Faͤulnis zu ſuchen . Denn

der

ſchoſſen , wie ich ſte denn gegenwaͤrtig , da ich dieſes

ſchreibe , ganz zuſammengefallen und verſchuͤttet finde ,

wird aber doch mit wenigen Koſten wieder aufgeraͤu⸗
met werden köͤnnen . Sonſt habe in dem Nordhaͤuſi⸗

ſchen Territorio , an einem andern Orte , einen eben

ſo ſchoͤnen Sand angetroffen , wenn man naͤmlich von

der Stadt nach bem ſogenannten Himmelgarten , einem

ehemaligen Kloſter , und gegenwaͤrtig Graͤflich⸗Stol⸗
bergiſchen Landguthe , zugeht , ſo finden ſich unterwe⸗

ges drey erhabene Steine , auf welchen ſteinerne Bild⸗

tafeln beveſtiget , zwiſchen den andern und dritten die⸗

ſer ſteinernen Saͤulen iſt ein hohler Weg , an deſſen
linken Seite ich die ſchoͤnſten Adern zarten Orangerie⸗

gelben Sandes hin und wieder angetroffen .

Küch
ſeſ
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der Miſt , ſo wie er von den Thieren gehet , iſt in ihrer
natuͤrlichen Kuͤche, ich meyne die Maͤgens, ſchon ſehr
muͤrbe gekocht und halb aufgeloͤſt , faulet mithin ge⸗

ſchwinder als friſches Stroh , welches in ſothaner
Kuͤche und ihren Feuer noch nicht geweſen iſt ; es fau⸗
let ſolcher Miſt auch zu gleicher Zeit , giebt derowegen
in kurzen eine ſchoͤne, fruchtbare Erde ; iſt aber Stroh
oder Heu darunter vermenget , ſo waͤhret es wol drey

Jahr laͤnger, ehe man eine ſo gute Erde ethaͤlt, als

von lauterm Miſte ; wenn der Miſt bereits Erde iſt ,

hat man noch drey Jahr zu warten , ehe darunter

mente Stroh oder Heu eben ſo weit gedeyet .
Iſt denn aber daran ſo gar viel gelegen, daß der

Mitf o den Pflanzen Nahrung und Trieb geben ſol,1 5 2
1908 zur voͤlligen Erde werde ? Ich antworte , allerdings :

W Es iſt dieſes nicht nur eine durchgaͤngig bey den Na⸗

turkuͤndigern angenommene Meynung , ſondern es N
wird auch ſelbige durch die Erfahrung unterſtuͤtzt ; 6

ſiehet , daß nach friſchem , oder noch nicht zu Er⸗ 165

de gewordenem Miſte viel Wuͤrme im Erdboden wach⸗

ſen , ſowol als ſelbiger auch dem Zwiebel⸗ und vieler⸗

ley Wurzel⸗Werk von Väumen, als auch den Pflan⸗
zen ſchaͤdlich iſt , und Faͤulnis an ihnen verurſacht .

Ich erinnere demnach nochmal , daß es noͤthigſen ,

85
dem Miſte , welcher fuͤr unſer Blumengewächs

beſtimmt iſt , alles Stroh oder andere Streu abſon⸗
dern zu laſſen , ſo werden wir in kurzen eine zu gleicher
Zeit entſtehende Erde davon ahelern, und melde an⸗

bey,n.vie einige eine ſogenaannte Treib⸗ oder Kraft⸗Er⸗
de zurichten . In einem Winkel ihres Gartens laſſen

ſie ein Faß , dem beyde Boͤdens ausgeſchl agen ſind,
dergeſtalt in Erdboden graben , daß ſelbiges nur

5
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halbe Hand hoch hervor ragt / in dieſes legen ſie zu

unterſt zwey Finger hoch eine Lage von Aſche , ſo aus

Erbs⸗ und Bohnen⸗Stroh gebrannt worden , hierauf
kommt drey Zoll hoch Erde , von einem Orte , wo

todtes Viehhverfaulet iſt , ferner
85

0 Zoll hoch eine

Lage von zarten Hor nſpaͤnen , ſo bey den Kammma⸗

chern zu haben , ingleichen yon Gerberſchnatzeln oder

demjenigen , was die Gerber von den Fellen ab ſcha⸗

ben , weiter eine eben ſo hohe Lage , von verfaulter
Holz⸗ oder Saͤgeſpaͤn⸗ Erde , auf dieſe Holzerde

kommt ein Lager von t0
ten Vieh , als Hunden , Ka⸗

tzen , Schweinen ,
H

n, Enten ꝛc. auf das todte

Vieh wird drer Zoll b0 ch einLager von Weintreſtern,
oder in deren Erma ngelung , ſo viel aus Weinreben

gebrannte Aſche gebracht , auf die Weintreſtern oder

A ſche kommt drey Zoll 0 verweſter Menſchenkoth ,
und wird der uͤbrige Theil des Faſſes mit klein gehack⸗
ten Torf von einer moraſtigen Wi eſen vollends aus⸗

gefüllt/ das Faß wird ſodann mit einem Deckel ver⸗

waͤhret , damit kein 5 dazu kommen koͤnne; da⸗

mit auch die Faͤulnis der eingeſchichteten Sachen be⸗

foͤrdert werden moͤge, wird zuweilen ein gut Theil

Weinhefen , oder in deren Ermangelung Ri iderblut
darein gegoſfen, und dabey der Rath gegeben , mit

Fleiß dahin zu ſehen , daß nie einiges Waſſer unter

dieſe Sachen komme , ſelbige auch mit einem langen

Haken bisweilen umzuruͤhren. Nach vermerkter

gaͤnzlicher Verfaulung ſolle man das Faß ausraͤu⸗

men , das Ausgeraͤumte durch ein zartes Sieb ſchla⸗

gen , das Durchſtebete aber , welches die Krafterde iſt ,
im Trockenen verwahren . Wollte man dieſe Kraft⸗
erde denn gebrauchen , duͤrfte man einen Citronen⸗

oder
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oder Pomeranzen⸗Baume mehr nicht als drey Haͤnde
voll davon geben, welche , nachdem ſie zuvor mit

Rinderblut oder Weinhefen befeuchtet und mit ande⸗

rer Erde vermiſcht worden , Wurzeln beyzufuͤgen
waͤre ; Ein Relkenſtock duͤrfte mehr nicht als eine

Hand voll davon erhalten , ſo wuͤrde bey dieſem Ge⸗

brauch der herrlichſte Trieb an den zu ſpuͤ⸗
ren ſeyn . Es koͤnnte dieſeErde auch in Waſſer zer⸗

rieben , und Gewaͤchſe damit begoſſen werden , inglei⸗
chen koͤnne man allerley Kuͤchen - und Blumen⸗Geſaͤ⸗
me in dergleichen Waſſer weichen und hernach ſuͤen, ſo
wuͤrden ſie aufs trefflichſte darnach wachſen . Alles

dieſes Ruͤhmens ohngeacht , wird mich nie jemand be⸗

reden, ſolche Erde zuzurichten ; denn ohngeacht der

Muͤhe und Beſchwerlichkeit , die es hat , ſo vielerley,
zum Theil gar garſtige Sachen , zuſammen zu ſch⸗ affen,
ſo laͤßt ſie ſich auch nicht in großer Menge zurichten ;
man muß vielen Geſtank bey dem Umruͤhren aus ſte⸗

hen, und bleibt doch noch der Zweifel iͤbrig, ob ſie die

gerühmte Fruchtbarkeit habe. Denn wie kann doch
wol die in dem moderichten Loche entſtandene , weder

von der Sonne , Luft , Kaͤlte und Fruchtbarkeit der

Regens durchwuͤrkte Erde , ſo viel fruchtbares ent⸗

halten , als davon geſagt wird ; mir ſcheint dieſes

ganz widrig und unwahr zu ſeyn . Es giebt auch

ohnedem andere Sachen , zu denen leichter zu gelan⸗
gen , mit welchen ein Gewaͤchs , falls man Luſt baiu
hat , ſich aufs aͤußerſte treiben laͤßt, ich rechne dahin
unſere obbemeldte Kuͤh⸗und andere auf gleiche Art er⸗

langte Miſt⸗Erde , ſowol als das Vegießen mit Blut⸗

waſſer , mit Schaf - oder Schweins - Miſt⸗Lake u. a . m.
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Ich komme nunmehro zur Auswinterung der Nel⸗

ken, als einer der noͤthigſten Wiſſenſchaften bey ihrem
Bau : denn was hilfts , zu ſchoͤnen , raren und koſt⸗
baren Nelken , durch Saamenausſtreuen , Briefwech⸗
ſel oder Andere Geld⸗ſplitternde und muͤhſame Wege
gelanget zu ſeyn ; was hilfts doch wol , durch Ver⸗

fertigung der Ableger , durch Oeilletons oder auf an⸗

dere Weiſe auf ihre Vermehrung gedacht zu haben ,
wenn man nicht weiß wie man ſie bey ſelbiger er⸗

halten ſoll . Es iſt ein allgemeiner Fehler , aller bis⸗

hero zum Vorſchein gekommener Gartenbuͤcher , daß
ſie uͤber dieſe ſo noͤthige Materie mit dem Flederwiſch
gleichſam nur hinfahren , und nichts gruͤndliches, deut⸗

liches oder zuverlaͤßiges davon geſagt haben ; bringt
man Nelkenfreunde auf dieſen Diſcurs , ſo hoͤrt man

ſie ſagen : Gewiß , es iſt doch unter vielen andern Ge⸗

waͤchſen in der Auswinterung keines ſo ekel , als eben

die Nelken ; Wie oft klagen ſie nicht , daß alle ihre

Aufſicht vergeblich geweſen , indem entweder die Rat⸗

ten und Maͤuſe in ihre Winterquartiere eingebrochen ,
und in einer Nacht 30 . 40 . und mehr Stuͤck Nelken⸗

ſtoͤcke zu ſchanden gefreſſen haben ; wie oft iſt ihnen
nicht ein Geſchirr zerbrochen worden , in welchem eben
eine der beſten Sorten geſtanden , und die Winterszeit
hat nicht erlaubt , ſie mit der Hoffnung wieder zu
pflanzen , daß ſie anwurzeln und gut bleiben ſollte , ſie
iſt verdorben ; Wie bald iſt in den Gewaͤchshaͤuſern
das Begießen zur Unzeit einmal verſehen , oder auch
zu viel begoſſen , und dadurch ein ſchaͤdliches Auswach⸗
ſen, Faͤulnis , Roſt oder anderes Uebel den Nelken

zugezogen worden ; wie oft iſt der Keller , in welchem

ſie
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ſie geſtanden , etwan zu feucht geweſen , und die Mel⸗

ken dadurch verſchimmelt ; nicht 45 ten iſt die Ge⸗

waͤchsſtube mit heitzen einmal vernachlaͤßiget , oder

nicht zu 1 Zeiefriſche Luft gegeben ; wie viel⸗

mal ſind doch ie Neffen in Kellern daran gerathen ,
und haben on Melken ein Verderben zugezogenz und

wenn ſind doch nicht tauſenderley andere Umſtaͤnde

5 anden geweſen, welche dieſe ſchoͤnen Gewaͤchſe ver⸗
erbt, und — 3 5 er bewogen , ſich hinter den Ohren

zu grauen. le dergleichen Widerwaͤrtigkeiten ſind
bis dato doch 9 faͤhig geweſen , die Liebhaber der

Nelken kaltſinnig zu machen, oder die Zuneigung zu

dieſem mangenehmen Gewaͤchs bey ihnen zu vernichten ,

nüclmehr fi⸗ het man ſie ,„nacherlittenem Verluſte, muͤh⸗
fame 2Briefwechſel anſtellen⸗ und Geld ſowol auf
dieſe als andere Weiſe verſchwenden , nur damit ſie
die leeren Plaͤtze ihrer r Nelkenpooſtamente wieder re⸗

*crutiren , ergaͤnzen , und einen ihnen ſehr empfindli⸗
chen Pate ierzen moͤgen. Sie ſind den

enſchen hierinn nicht ganz unaͤhnlich/
90 rmerktes

Aihidte
oder Widerſtand in

dem geliebten Gegenſtande gar nicht
abw 080 wosee vielmehr zu Ausfuͤhrung ihres
Vorhabens dadurch nur deſtomeht angefeuret wer⸗

den. Nichtunrecht koͤnnte hier jemand fragen :
Woher ruͤhret denn aber dergleichen ſtarke Zuneigung
gegen die Nelken ? Ich antworte , ſie iſt nicht alle⸗

zeit der Liebe gegen das Gewaͤchs allein beyzumeſſen,
vielmehr da verſchiedene Nelkenliebhaber , welche ſie
recht hoch halten , an einem Orte befindlich find ,fiKi⸗
det ſie in einer Nacheiferung, Vorzugsſtreite , Be⸗

neidung , oder wie man es ſonſt etwa nennen moöch⸗
te /
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e , ihren wahren Grund , ein jeder will alsdenn das

Sbenſt hhaben , ein jeder will von ſich geſagt wiſſen ,
er baue die rareſten Gbſungen in ſeinem Garten ,
und bey dieſer Begierde vor andern ſich hervor zu

thun , wird weder küͤhe noch Geld geſchonet , um

nur was Neues , Rares und Beſonderes zu erlan⸗

gen , und dadurch einen Vorzug vor andern zu ha⸗
ben . Iſt aber nun ein Liebhaber an einem Orte , der

uͤber die Schoͤnheit und Sellenheit ſeiner Melken mit

Niemanden zu ſtreiten hat , ſo hat es auch keine Ge⸗

fahr , daß um dieſes Gewaͤchſes willen Geld wuͤrde

verſchwendet ſondern er behilft ſich wol mit

den Gattungen , die er einmal har, fuͤr ſchoͤn er⸗

kennt , und von andern daf ten werden . Ich
glaube daher / ſolcher lkenr en keinen unan⸗

genehmen Dienſt zu erweiſen , wenn ich ihnen ein

Mittel bekannt mache , welches
69aller Hudeley , die

shet mit den Nelk
Wbukte

befreyet ; ein Mit⸗

tel , bey welchem ſie ruh 86 oͤnnen , und gar

nicht nöth ig haben, ein
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g 15igesmal den ganzen Win⸗

ter uͤber nachi ihren Melken ſich umzuſehen , auch ſich
im Stande befinden , die edle Zeit zu etwas beſſeres,
als dergleichen Dinge , verwenden zu können ; es be —

ſteht aber ſolches in folgenden Erfahrungen:

Nelkenpflanzen, welche noch niemalen getragen ,

wohin die Abſenker und Saamennel en,

der dauerhafteſten und haͤrteſten Gewaͤchſe eines ; ſie

vertragen mehr als Kohl , Rockenſaat , und andere

harte Gewaͤchſe, wenn vieles Unkraut im Winter

verſchwindet , bleiben ſie dennoch immer gruͤn und

ſchoͤn da ſtehen .

Nel⸗
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Nelkenſtoͤcke hingegen , ſo auch nur einmal geblů⸗

het haben , ſind dadurch ſchon ſo ſehr geſchwaͤcht, daß
ſie den Winter im freyen Lande ferner nicht aushal⸗
ten wollen .

§. 42 .
Welchergeſtalt friſche Saamennelken im freyen

Garten durch den Winter gebracht werden , und daß
ſolche vor der Kaͤlte verdeckt zu werden nicht noͤthig
haben , zeiget der §. 34 . mit mehrern . Wenn ich aber
Nelkenableger auf dieſe Weiſe auswintern will , pfle⸗
ge ich es folgendermaßen anzugreifen : So bald als
in der Haͤlfte des Monates Junii ſich Sproſſen an
den im Geſchirr ſtehenden Nelken finden , die nicht
ſpindeln wollen , welches ſich um dieſe Zeit ſchon er⸗
kennen laͤßt, ſchneide ich ſelbige auf die gewoͤhnliche
§. 35 «beſchriebene Art ein , und mache Abſenker , dieſe
haben ſodenn im Arſange des Monates Auguſti all⸗

reits Wurzeln , bey deren Vermerkung ich ſie aus⸗
be und ins Land verpflanze , auch mit Begießen und
aͤten bis in den Herbſt fleißig warte , ihnen auch,

damit ich kuͤnftiges Fruͤhjahr wiſſen könne , was es
fuͤr Gattungen ſind , die gehoͤrigen Nummern beyfuͤ⸗
ge . Dieſe Nelkenableger bedecke ich bey einbrechen⸗
den Winter mit nichts , ſondern laſſe ſie der Winter⸗
kaͤlte, Schnee und allen Ungemach blosgeſtellet da
ſtehen , finde ſie auch , ohne mich einmal darum be⸗
kůmmert zu haben , im April des zukuͤnftigen Jahres
friſch und wohl beraſet wieder , da ich ſie denn entwe⸗
der in Geſchirre verpflanze oder im Lande fortwachſen
laſſe . Alle Grasblumen , ohne Ausnahme , habe ich
auf dieſe Art ausgewintert , es ſind gelbe, graue , Bi⸗
zarden , Dubletten , Picotten , Famoͤſen , und unter

W . B. I. E ſelbi⸗
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ſelbigen die rareſten geweſen . Wenn man Ableger ins

Land verpflanzet , weſche im Geſchirre und an ihren

Mutterſtocke ſchon kraͤnklich geweſen indem ſie den

weißen oder gelben Roſt , Faͤulniß oder ein anderes

Uebel bereits an ſich gehabt , ſo pflegt von ſelbigen

den Winter durch vieles insgemein darauf zu gehen ,

dieſes aber wuͤrde auch im Gewaͤchs hauſeoder Keller,
aller Aufſicht ungeachtet , geſchehen ſeyn ; diejenigen
Ableger hingegen, ſo friſch und geſund geweſen , als

ſie ins Land verpflanzet worden , finden ſich im kuͤnf⸗

tigen Fruͤhlinge auch friſch und ohne Fehler wieder .

Den 16. Auguſt 1742 . pflanzte ich 13 Stuͤck Nelken⸗

ableger zur Probe ins Land , bedeckte ſelbige den Win⸗

ter uͤber nicht , und fand ſelbige im April 1743 . in

vortrefflich guter Beſchaffenheit und wohl beraſet alle

zuſammen wieder / verpflanzte ſie auch im vollen Mon⸗

de ſolchen Monates in Toͤpfe. Im Auguſt und Sep⸗

tember 1743 . wurden 43 Stuͤck Ableger ins Land

gebracht , dieſe wurden im vollen Monde 1744 . wie⸗

der in Geſchirre verpflanzet , waren ſaͤmtlich friſch und

ſchoͤn , ohnerachtet ſie den Winter uͤber unverdeckt ge⸗

ſtanden hatten . Im Auguſt und September 1744 .

wurden eine gute Partie Abſenker ins Land verpflan⸗

zet , ſind nicht verdeckt worden ; im Fruͤhjahre 1745 .

brachte ich ſelbige wieder in Geſchirre , zu Beſetzung
meiner Relkenpoſtamente . Im Auguſt und Septem⸗

ermonat 1745 . ſind Nelkenabſenker ins Land ge —

bracht und den Winter uͤber nicht verdeckt worden ,

von dieſen hatten ſich im April 1746 . einige wenige ,

welches kraͤnkliche geweſen , unſichtbar gemacht . Anno

1746 . zu Aus gange des Julii , im Auguſt und Sep⸗
tember , wurden nach und nach zuſammen 63 Stuͤck

Ableger
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Ableger der becſt00 G attungen ins Land ge Vflanzet ,und den Winter uͤber nicht verdeckt, welche ſich im
April 1747 . bis 6Rufewenige verwinterte/ in dem be⸗

ſten 10 randde wieder fanden . Anno 17½ . pflanzte ich
und nach zuſammen 276

d , unter welche ich anjetzo mit
al kraͤnklic che nnenengete , um zu

würden. Von den kraͤnkli⸗
iters Anfange , im Herbſte um

Martini , ſchon verſchiedetenes unſichtbar und verloren ,
und ich fand von meinen Ablegern im

2
April und

May des 1748. Jahres in allen 207 Stuͤck in dem
beſte Stande und wohl berafet wi ieder , hatte alſo in
allen 69 Stuͤck eingebuͤßet, welches 335 Viertel be⸗
traͤgt ; die kraͤnklich geweſenen hatten ſich ſaͤmtliich
verloren . Was ich im Jul . und Auguſt 1748 . von
Ablegern ins Land verpflonzet,!habe ohne die geringſte

Einbußeil im April und May des 1 JAoſten Jahres
wieder gefunden . Man ſieht 59 ach aus dieſen
Eren npeln/ wie bey ſolcher Nelkenaus winterung es
herzugehen pflege .

Fuab
i

eine ziemnüeche Anz
ſehen , wie ſie ſich art

chen war vor des Wi

＋en
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Da ich oben geſaget, daß Ableger , die man aus⸗

wintern will , im Junio ggemacht, und im A uguſt ver⸗

pflanzt zu werden pflegten „ſo iſt noch zu Keneecdaß ſo lches nicht mit Ausſ 3 — des Monates
Julüi zu verſtehen ſey , ichnehl in ſelbigen ebenfallsnoch Ableger gemacht werden koͤnneen , welche man im
September zur Auswinterung ins Land verpflanzet,wiewol die zuerſt im Junio gemachten vor den ſpaͤ⸗
tern doch allezeit den Vorzug haben . Man wird
demnach erkennen, daß welcher keine friſche

E 3 Able⸗



Ableger oder junge Saamennelken hat , an dieſe be—⸗

queme und ſchoͤne Art der Nelkenauswinterung nicht

gedenken důrfe , vielmehr mit alten Stoͤcken den Win⸗

ter uͤber ſich werde placken und ſchleppen muͤſſen, daß

derjenige , ſo geſunde Ableger in tuͤchtiges Land pflan⸗

ze , ſelbige nach dem Winter ſaͤmtlich wieder finde :

wo hingegen mit roſtigen , faulenden oder andere

kraͤnklichen Pflan zen diesfalls nichts zu wagen ſey .

Es iſt noch Anmerkungs⸗wuͤrdig , daß auch die ſchat⸗

tigten Orte der Gaͤrtens bey dieſer Auswinterung

nicht zu verachten ſind , vielmehr haben die Ableger ,

wenn ich ſolche dahin verpflanzet , ſich vollkommen

wohl erhalten ; es ſcheint dieſes die gute Urſache zu

haͤben, daß der Schnee , welcher an ſonnichten Orten

im Winter oͤfters wegthauet , an ſchattigten Orten

dagegen beſtaͤndig liegen bleibt , und den darunter be⸗

findlichen Pflanzen Waͤrme und Schutz wider aller⸗

ley Ungemach des Winters verſchaffet , bey dieſen allen

aber pflegen doch die an warmen Orten wachſen , den

zu einer mehrern Groͤße auch ſchoͤnern Wurzeln und

Sproſſen zu gedeyen .
§. 44 .

Das Vorzuͤgliche dieſer Nelkenauswinterung in

freyen Gaͤrten , vor andern , ſo man in Kellern oder Ge⸗

waͤchsſtuben unternimmt , iſt hauptſaͤchlich zu ſuchen :

1 ) in der Bequemlichkeit , ſo die Beſitzer ſchoͤner Mel⸗

ken dabey finden , da ſie der vielen Aufſicht und War⸗

tung , ſo dieſes Gewaͤchs in Winterſtuben erfodert ,

ſich enthoben ſehen . 2) In der beſſern Beſchaffenheit
und Groͤße der Pflanzen , denn ein im freyen Garten

ausgewinterter Ableger hat im Fruͤhjahre allezeit

zwey bis dreymal mehr Wurzeln und Sproſſen , als

wenn

a
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wenn er in Gebaͤuden aufs beſte gewartet worden

waͤre, wo aber mehrere Wurzeln und Sproſſen ſind ,
da giebt es auch mehrere und ſchoͤnere 50

en

3 ) Die im Lande wachſenden Ableger haben all eit
Mahrung genug und im Ueberfluß , wenn die in W.Lin⸗
terquartieren ſteckende durſten und ſchmachten muſ⸗
ſen ; erſtere wachſen bey feuchten offenen Wetter in

der ſpaͤteſtenHer bſtz eit ſowol als im Winter , und ha⸗
ben diesfalls die Art des blauen Kohls an ſich , wel —

cher bey offenenWetter zur Winterszeit ebenfalls zu⸗
nimmt . 4 ) Die Ratten und Maufſe

laſßen ſie im

freyen Garten wohl zufrieden , denn dieſe ſtecken zur
Winters zeit in Gebauden , ſuchen und Fuden daſelbſt
beſſere Nahrung ; ſo muͤſſen auch Y die Reffen, von

denen die Relken in Kellern oder Gewaͤchsſtuben oͤf⸗
ters ganz uͤberzogen und zunichte gemacht werden , ſie
allhier wohl zufrieden laſſen ; denn die Strenge des

Winters iſt ſolcher gruͤnen Laͤuſe gewiſſer Todt . 6 )
Hier im freyen Lande iſt nicht zu vermuthen , daß Rel —⸗

ken verſchimmeln oder ſich uͤberwachſen und vergeilen
werden , die freye und kalte Luft iſt ihnen ein tiüchti⸗

ges ie dagegen . Und in Summa , es muͤß⸗
ten noch viele Bogen erfuͤllt werden , die Vorthe ile

dieſer Auswinterung darzuſtellen , welches aber die

dieſem Tractaͤtgen geſetzten Schranken nicht zugeben ;
die Erfahrung wird jeden uͤberzeugen, daß ſelbige die

beſte ſey. Wir muͤſſen aber auch noch

§. 45 .

Sehen , ws bey dieſer Auswinterung Schade ent⸗

ſtehen kann . Oben habe ich 9. 42 bereits geſaget , daß
man keine faulende , roſtige oder auf andere Weiſe
kraͤnkliche Ableger darzu erwaͤhlen ſolle , weilen es

E 3z meh⸗
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mehrentheils eine vergebliche Arbeit iſt , und wo nicht

alles ,jedoch viele s und das mehreſte eingebuͤßet wird

es iſt derowegen ſolches ein vor allemal zu merken .
Demnach aber iſt dieſer A uswinterung auch gar ſehr

zuwider ein Garten , welcher von vielen Maulwt irſen,
Werren oder ſogenannten E rdkrebſen / auch andern

dergleichen Ungez iefer durchwuͤhlet wird ; denn da

dieſe alle Gewaͤchſe anzugreifen , und deren Wurzeln

zu verderben pflegen , ſo iſt leicht zu ermeſſen , daß

auch den Relken diesfalls kein Freybrif ertheilet ſey .

Ferner wollte ich auch nicht rathen , dieſe Nelkenaus⸗

winterung auf ſolchen Beeten anzuſtellen , welche tief
gelegen , alſo , daß ſich das Waſſer zur Winters⸗ und

Faſten⸗Zeit auf ſelbigen ſammlen und einen Sumpf
formiren kann ; hier wuͤrden die Ableger verfaufen ,
welches auch dem Rocken und anderer harten Saat

an dergleichen Orten zu begegnen pflegt. Der zu die —

ſem 3
Zweck auserſehene Garten muß auch vor ih⸗

nern ſowol als Se chwein⸗ Schaf - Ziegen - und Rind⸗

Vieh wohl verwahret ſeyn , denn dieſe ſind capabel/ in
einer Stunde viel hundert Ake er, durch ſcharren ,

zertreten oder abfreſſen zu verderb 1 Wer viele Ab⸗

leger von einer ſchönen Art hat , der pflanze ſie nur

nicht beyſammen , vielmehr einen hier , den andern

dorthin , traͤgt ſich nun ein Ungluͤck an dem einen Orte

zu , ſo werden ſie doch nicht al lle zugleich betroffen , er

behaͤlt doch etwas . Nach vergangenem Winterfroſte
ſiehet man auch im Martio oder Aprili einige dieſer

Nelkenpflaͤnzgen mit der Wurzel außer der Erde lie⸗

gen , welches nicht allein dieſen , ſondern auch den Au⸗

rikeln und andern Gewaͤchſen , ja ſo gar den im Lande

ſteckenden hoͤlzernen Nummern begegnet , und dem ſich
verlie⸗
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verlierenden Winterfroſte , ſo dergleichen Dinge aus

der Erde in die Hoͤhe treibt , beyzumeſſen iſt . Bey
Wahrnehmung dieſer Entbloͤßung nun iſt nicht zu

verabſaͤumen , die Wuͤrzelgen mit guter Erde hinlaͤng⸗
lich zu bedecken , und die Pflaͤnzgen wieder etwas an

ihren Boden zu drucken ; denn , falls die Wurzel alſo

bloß liegen bliebe , koͤnnte ihren Pflaͤnzgen das Ver⸗

derben ebenfalls dadurch zugezogen werden . Im
April , da man dieſe N delken wieder in Geſchirre ver⸗

pflanzet , koͤnnten ſie auch noch verderbt werden , wenn

die bepflanzten und begoſſenen Geſchirre an dumpfigte
Oerter , wo die freye Luft nicht ſtreichen kann , getra⸗

gen wuͤrden , hier duͤrften ihre Wurzeln verſtocken und

vermodern ; ein Unerfahrner ſollte wol gar meynen ,

daß er ſolchen in Geſchirre wieder gebrachten Nelken⸗

ſenkern eine Guͤte daran erwieſe , wenn er ſie dahin
ſtellete , wo die freye bisweilen noch gar kalte Luft des

Aprils nicht ſtreichen koͤnnte , allein er wuͤrde ſich ge⸗

wiß dadurch darum bringen . Es ſind demnach ſolche
aus dem Lande in Geſchirre wieder gepflanzte Able⸗

ger nur im Garten zu laſſen und an ſolche Orte zu

ſtellen , wo ſie den Genuß der freyen Luft und Son⸗

nenſchein haben . Beym Beſchluß dieſes §. iſt auch

noch zu gedenken , wie im Maͤrz oder April , wenn die

austrocknenden kalten Maͤrzwinde zu toben anfan⸗
gen , einige dieſer Ableger davon zu erkranken ſchei—
nen , indem ſie an den Spitzgen ihrer Blaͤtter und

Sproſſen etwas bleich und welk werden , bey deſſen
Erblickung duͤrfte ſie jemand fuͤr verloren achten ,

ausraufen und wegwerfen ,ich rathe ihm aber nicht ,

ſo eilig damit zu ſeyn , vielmehr nur erſt die warmen

Regen im May zu erwarten , denn dieſe ſind ſolcher
E 4 Nel⸗
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Nelken gewiſſe Mediein , geben ihnen die gruͤne Farbe
bald wieder , und bringen ſie zu weiterm Wachsthu⸗
me . Es iſt bey mir mit einigen Ablegern dahin ge⸗

kommen , daß ſie faſt alle Sproſſen verloren , und wei⸗

ter nichts als das Struͤnkgen uͤbrig behalten , weil es

aber rare Gattungen waren , ließ ich ſie bis in den

May ſtehen , da ſie , nach erhaltenen warmen Regen ,
gar bald friſche Sproͤßgens anſetzten , zur ſchoͤnſten
Vollkommenheit brachten , auch zu rechter Zeit
bluͤheten.

. 46 .
Von g. 41 . bis bicher ſind wir zur Gnuͤge unter⸗

richtet worden , ſowol , welche Beſchwerde es mit

ſich fuͤhre , Nelken in Kellern und Gewaͤchsſtuben
auszuwintern , als auch , wie man ſich derſelben ent⸗

heben koͤnne . Weil aber dem ohngeachtet einige ſich
finden könnten , denen die Zaͤrtlichkeit gegen ihre
ſchoͤnen Nelken nicht zuließe , ſelbige ins Land zu ver⸗

pflanzen , auf welche vielmehr rathſam waͤre das be⸗

kannte Spruͤchwort : Luſt und Liebe zu einem Dinge
macht alle Muͤhe und Arbeit geringe . Oder auch
noch andere , denen es an Gaͤrten und mit ſelbigen
an der Gelegenheit fehlte , die Auswinterung im

Lande zu unternehmen ; oder letztlich noch gar ſolche,
denen es zwar weder an Gaͤrten noch Lande fehlet ,
die aber in einem Jahre etwan einmal nachlaͤßig ge⸗
weſen , und keine Ableger gemacht haben , derowegen
an die bequeme Landauswinterung nicht gedenken
duͤrfen , und mit ihren alten Nelkenſtoͤcken eben des⸗

wegen in Keller oder in die Gewaͤchsſtube zu kriechen
ſich genoͤthiget ſehen ; ſo will ich dieſen zu Gefallen
annoch zeigen , wie ſie die Auswinterung in Kellern

unter⸗
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unternehmen ſollen , und zwar ſo , wie ich ſie ſelbſt
ehedeſſen vielmals gluͤcklich ausgeuͤbet habe . Ich
pflege aber dergleichen Nelken nicht eher aus dem

Carten zu bringen , als den 1. November , oder laͤng⸗
ſtens auf Martini ; denn die Nachtfroͤſtgen und Rei⸗
fe , welche ſie den Oetober uͤber erhalten haben , ſcha⸗
den ihnen nichts ; ich laſſe ſie zuvoͤrderſt auf einen

luͤftigen Saal oder dergleichen andern Ort tragen ,
damit ſie daſelbſt abtrocknen moͤgen ; denn feuchte

ſoll man ja niemals einen Nelkenſtock in Keller brin⸗

gen , weil er ſorſt gewiß vom Schimmel und Faͤul⸗
niß wuͤrde angegriffen werden . Den 1. December

werden ſolche Nelken ſodann trocken genug ſeyn, um

in Keller gebracht werden zu koͤnnen , und muß ſol⸗
ches auch , ohne fernern Anſtand , geſchehen . Wenn

der Keller ſo beſchaffen , daßer luͤftig iſt , und kein

Waſſer zur Winterszeit in ſelbigen dringt , ſo iſt er

gut . Allhier im Keller ſtelle ich meine Nelkentoͤpfe
entweder auf den bloßen Boden , oder auf breterne

Poſtamente , welches letztere auf den Fall , da der

Boden ſolches Kellers uͤbrige Feuchtigkeiten haben
ſollte , beſſer iſt . So lange dergleichen Nelken im

Keller ſtecken , duͤrfen ſie nicht ein einigesmal begoſſen
werden , ſollten ſie auch drey bis viertehalb Monate

alſo trocken ſtehen , iſt es doch nicht ſchaͤdlich ; das

Eindringen der Kaͤlte aber iſt moͤglichſtermaßen zu

verhindern . Wenn das folgende Jahr die Haͤlfte
des Maͤrzmonates , und mit ſelbigen der Fruͤhlings
Anfang herbeyzukommen beginnt , find die Nelken

wieder aus dem Keller zu ſchaffen , jedoch nicht gleich
in freyen Garten , ſondern in ein Gebaͤude an einen

ſolchen Ort zu ſtellen , wo ſie vor der ſcharfen Maͤrz⸗
E 5 luft
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luft und Sonne ſicher ſtehen , auch bey Wind' ſtiller
gelinden Witterung ihnen etwas friſche Luft gegeben
werden kann . Das Begießen iſt ſodann auch wie⸗

der zu verrichten , jedoch anfaͤnglich nur ſehr maͤßig,
und mit laulichten oder milchwarm gemachten Waſ —⸗

ſer , auch ſo oft zu wiederholen , als das Erdreich in

den Toͤpfen obenher trocken werden will . Dieſen
Stand in Gebaͤuden behalten die Nelken ſo lange ,
bis die Machtfröſte aufhoͤren, warme Regen ſich ein —

finden , und die Baͤume auszuſchlagen anfangen , wel —⸗

ches in der Mitte des Aprilmonates oͤfters , in man⸗

chen Jahren auch wol fruͤher oder ſpaͤter , ſich zu be⸗

geben pflegt . Sind die Nelken wieder in Garten ge⸗

bracht , bekommt es ihnen uͤberaus wohl , wenn ſie

fein bald umgeſetzt , das iſt , aus ihren Geſchirren ge—⸗

nommen , an den Wurzeln ein wenig beſchnitten , und

mit friſcher wohlzugerichteter Erde wieder darein ge⸗

pflanzet werden . Dieſes waͤre demnach die richtige
Art , Nelken in Kellern auszuwintern .

§. 47 .

Ich muß noch erinnern , es ſey nuͤtzlich und noͤthig ,
daß ein Nelkenſtock , den man ſolchergeſtalt in Kel⸗

ler auszuwintern gedenkt , in einem Topfe von gehoͤ⸗
riger Groͤße ſtehe , auch wenigſtens das Jahr , da

man ihn auswintern will , in ſolchem Topfe gewach⸗
ſen und gebluͤhet habe ; wenn dieſe Toͤpfe die Groͤße
gehabt , daß eine eingedruckte volle , jedoch gleich ge⸗

ſtrichene Nordhaͤuſiſche Metze Erde darein gegangen ,
und noch etwan einen Daumen breit Raum uͤbrig
geweſen , das Begießen verrichten zu koͤnnen , habe
ich ſie allezeit gut , die groͤßern aber niemals hinder⸗
lich gefunden . Ein mit ſo vieler Erde angefuͤllter

Topf
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Topf erhaͤlt ſich die viertehalb Monate uͤber im Kel⸗

ler allezeit bey ſo vieler Feuchtigkeit , als zu Erhaͤl⸗
tung 060 Nelke noͤthig , welches ein kleiner ſelten

thut . Die Nothwendigkeit aber , daß der aus zu⸗
winternde Nelkenſtock , wenigſtens das Jahr uͤber,
in ſeinem Geſchirre muͤſſe gewachſen und gebluͤhet
haben , iſt in der ſtarken Fh ſo er ver⸗

muthen laͤßt, zu ſuchen . Ein ſtark angewurzelter
Stock vertraͤgt allezeit mehr Durſt und Wbema

des Win ters , als ein leicht bewurzelter . Wer dero⸗

wegen 80
Nelken zur Herbſtzeit umſetzet, und win⸗

tert ſie nachher in Kellern aus , der faͤhrt dabey nicht

wohl , ſie werden den langen beynahe vier 2 90 —

Durſt, vom December bis in die Haͤlfte d

Maͤrz, nicht ſowol als die im Fruͤhjahreu 5
ertragen , er wird oͤfters etwas einbuͤßen.

§. 48 .
Da die g. §. 46 . und 47 . nur ſagen , wie alte Nel⸗

kenſtoͤcke in Kellern den Winter durchzubringen ; ſo
duͤrfte jemand auf die Frage verfallen : Wie denn

die Nelkenableger daſelbſt auszuwintern waͤren ? und

hierauf dienet zu wiſſen , daß dergleichen Ableger nicht

eher

Beym Einkaufe ſolcher Nelkentoͤpfe ſind die fein roth⸗

gebrannten blaſſen und thonfarbigen allezeit vor⸗

zuziehen , weil ſie nicht nur laͤnger dauern , ſondern
auch die Nelken darinn beſſer gedeyen . 2Diejenigen,
ſo durch das Brennen einen kleinen Riß im Boden
bekommen haben , ſind vortrefflich . Bey den Nord⸗

haͤuſiſchen Toͤpfern ein et man gegenwaͤrtig ein
Schock Toͤpfe von der gemeldeten Groͤße , wenn ſie
glaßirt ſind , mit 1 Kthlr . 16 gl . die unglaßirten
aber wohlfeiler , etwan zu 20 gl. oder 1 Rchlr .



eher einzuſenken oder zun nachen ſn0 als in der Mit⸗

te des Monates Julii , ( ſie koͤnnen auch den ganzen
Auguſtmonat uͤber noch gemacht werden, ) weil , in⸗

dem ſie eher gemacht wuͤrden , zu beſorgen , daß ſie
vor Winters an Wurzeln und Sproſſen zu ſarkund

einander hinderlich werden moͤchten . In einem

Topfe , welcher die im vorl W henden §. beſchriebene

Groͤße hat , ſind nicht mehr als hoͤchſtens zwoͤlfe zu

8
Ob man den ſchoͤnſten Trieb n

hin vermuthben küun, daßſte ddie b eſten Wurjeln *
ben, ſo duͤrfen ſie doch von ihren Mutterſtoͤcken nicht
abgeloͤſet werden , ſondern mi ͤſſen den ganzen Winter

uͤber daran hangen bleiben und Mahrung daher er—⸗

halten , denn das Vegieießen darf bey ihnen ſo wenig

als bey aͤndern Nelken allhier in Kellern verrichtet

werden , ſind ſelbigen vielmehr nach Anzeige des h. 46 .
in allen gleich zu tractiren , um Martini auf einen

trockenenSaal , den 1. December Keller , und in

der Haͤlfte des Martii wieder aus ſelbigem zu ſchaf —

fen . Im Monat April , ſobald es warm und Zeit

zum Umſetzen wird , loͤſet man dRe ausgewinterten Ab⸗
leger von ihren Mutterſtöcken all lererſt ab , und ver⸗

pflanzet ſie in beſondere Geſchirre , welches die richtige
Art Nelkenableger in Keller auszuwintern iſt , die , ſo

oft ich ſolche verſuchet , mir noch niemals fehl geſchla⸗

gen hat .
§. 49 .

Es iſt was ſehr Angenehmes , die ſchoͤnen Grasblu⸗

men zur ſpaͤten Herbſt⸗ und Winters⸗Zeit floriren zu

ſehen , derowegen wuͤrdig, daß hier noch mit zwey

Worten gedacht werde , wie zu dergleichen Flor zu

gelan⸗
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gelangen : Wenn wir einige Gartenbucher hierinn zu

Rathe ziehen, ſo lehren ſie die Sache folgendergeſtalt

anzugreifen : in ſoll naͤmlich , zu Ausgange des

Maymonates , oder doch gleich im Anfange des Ju⸗
nii , einem Melkenſtocke alle ſpindelnde Sproſſen ab⸗

ſchneiden , ſo wuͤrde ſolcher Stock gegen den Herbſt

neue Stengel treiben und im Winter Blumen geben .
Heinrich Heſſens alſo betitelte Neue Gartenluſt , redet

pag . 82 . davon in folgenden Worten :

Will man gegen den ſpaͤten erbſt , auch
gar im Winter davon ( d . i . von Nelken )
Blumen haben , ſo muß man dem Stocke

im Fruͤhlinge die Stengel , ſo aufſchießen ,
alle wegnehmen , ſo ſchießen gegen den

Serbſt wieder neue Stengel , und dringen

alsdenn bis in den Winter ihre Blumen .

Ich habe nach ſolcher Vorſchrift die Sache verſuchet ,
meinen Zweck aber , in Erlangung der Winterblumen ,
nicht erreichet ; mein Fehler hat vielleicht darinn ge⸗

ſteckt , daß ich entweder zu alte Stöoͤcke, oder auch zu

ſchwaͤchliche junge , welche die Kraͤfte , zweymal Spin⸗
deln zu treiben , nicht gehabt , zu dieſem Verſuche er⸗

waͤhlet . Ich rathe derowegen , ſich der allerſtaͤrkſten
Stoͤcke , welche die meiſten Wurzeln haben , darzu zu

bedienen . Friſche im freyen Lande wachſende Saa⸗

mennelken , welche ſelbiges Jahr zum erſtenmal tra⸗

gen wollen , moͤchten vor andern gut darzul ſeyn,
wenn ſie entweder im Aprilmonat aus dem Lande in

Geſchirre verpflanzet , oder auch im Lande bis gegen

Michael gelaſſen wuͤrden, daferne ihnen nur in den

erſten Tagen des Monates Junii die ſpindelnden
Sproſſen verſchnitten worden . Trifft man unter ſol⸗

chen

NaMe



chen Saamennelken gleich einige e ſo thut ſol⸗

ches nichts , ſie ſind im Winter auch angenehm . Eine

andere , weiße Nelkenblumen zur Winterszeit hervor
zu bringen , die mir noch niemals fehlge ſchlagen, von

welchen der §. 34 . ſchon einen Vorſchmack gegeben ,
iſt folgende : Wenn ich friſche Saamennelken in Flor

gehabt/ ſo habe bey Abnehmung des Nelkenſaamens,
in der Mitte des Septembers, gefunden , daß einige
Stoͤcke noch friſche unvollkommene Spindeln , ande⸗

re aber noch friche Knoſpen gehabt, dieſe Stoͤcke ha⸗
ben zu Erreichung meines Zwecks aufs beſte gedie⸗

net , wenn ich ihnen die uͤbrigen abgebluͤheten Sten⸗

Kel⸗
alſofort benommen , und 5ſodann fein behutſam

und mit voller Erde aus dem Lande , wo ſie geſtan⸗

den , ausgehoben, in Geſchirre verpflanzet, und zu ge⸗

hoͤriger Zeit mit andern Relken ins Winterquartier
gebracht , einige haben ſodann um Wey bachten, ande⸗

re mitten im Winter/ und die ſpaͤteſtenin der Faſten⸗
zeit und auf Oſtern gebluͤhet . Wenn man unker ein

hundert Saamennelken 12 Stuͤcke dergleichen nach⸗

— delnde findet , iſt es insgemein ſchon viel , es

kömmt auf die Jahre und Guͤte des Landes an , in

Waüchen giebt es viel , in andern wenige . In ordent⸗

lichen Gewaͤchshaͤuſern bringt man dergleichen Nel⸗

ken am leichteſten zur Flor , es geht aber auch in war⸗

men trockenen Kellern an , ich habe die ſchoͤnſten Blu⸗

men in ſelbigen erhalten , nur muͤſſen ſie hier nicht

gleich den andern trocken ſtehen , ſondern von Zeit zu

Zeit noͤthige Befeuchtung erhalten ; wer eine Wohn⸗
ſtube hat , deren Fenſter gegen Wittag gelegen , der

darf ſie daſelbſt um Martini nur in die Fenſter ſtel⸗
len , und mit Begießen wohl warten , ſo wird er die

Flor
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Flor zu gehoͤriger Zeit aufs ſchoͤnſte erhalten . Es

praͤſupponirt demnach dieſe Methode , daß man ſpaͤt
oder nachſpindelnde Nelken habe , welche am haͤufig⸗
ſten unter den im Lande gebaueten Saamennelken

angetroffen werden , bisweilen aber auch bey den in

Geſchirren cultivirten ſich finden .
F . 50 .

Beym Beſchluſſe dieſes Nelkencapitels mi
16

die

Verfertigung der Blaͤtterverzeichniſſſe auch noch ge⸗

zeiget werden ; es ſind aber ſolche Nelkenverzeichniſſe ,
wo bey der Nummer und Namen einer Nelke auch
ein abgetrocknetes Blat von ſelbiger befindlich iſt .
Bey deren Verfertigung hat man die Abſicht , jeman⸗

den , außer der Nelkenflor , einen Begriff von den

Farben und Beſchaffenheit unſerer Nelken zu machen ,

ſind derowegen ungemein bequem einem Auswaͤrti⸗

gen , er ſey ſo viel Meilen von uns entfernet , als er

immer wolle , unſere Nelken kennen zu lernen , wer⸗

den auch dazu hauptſaͤchlich gebrauchet . Aus Hol⸗
land werden dergleichen Verzeichniſſe alljaͤhrlich viel

nach Deutſchland und Frankreich, und auch dorthin
von hier geſchickt , mit ihrer Verfertigung hat es

folgende Bewandtniß : In den letzten Tagen des

Julii , auch Anfange des Woöhfentenureh ſammlet
man von den bluͤhenden Nelken die ſchoͤnſten Blaͤt⸗

ter , auf welchen die Farben der Blume am beſten
ſich praͤſentiren , und zwar zu einer Zeit , da die Blu⸗

me weder vom Regen noch Thau naß iſt . Dieſe
Blaͤtter leget man in ein Buch , (die Folianten habe
beſonders bequem darzu gefunden, ) beſchweret das

Buch mit etwas , damit die Blaͤtter im Abtrocknen

nicht einſchrumpfeln , vielmehr fein glatt bleiben moͤ⸗

genz
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gen ; jeder Nelkenſorte wird ein beſonderer Ort im

Buche gegeben , damit keine Verwechſelung geſchehe ,
auch ein Jettelchen mit der Nummer und Namen der

Nelke dabey geleget , damit bey zukuͤnftigem Gebrau⸗

che bekannt ſeyn moͤge, woher die Blaͤtter genom⸗

men worden . Dieſe eingepreßten Blaͤtter werden

nach ſechs Wochen , indem das Buch an einem tro⸗

ckenen Orte gelegen , trocken genug und zum Gebrau⸗

che tuͤchtig ſeyn , da man ſie denn zu Verfertigung
der Blaͤtterverzeichniſſe folgendergeſtalt gebrauchet ;
Man laͤßt bey dem Buchbinder ſehr duͤnne Pappen
mit zartem Poſtpapiere beziehen , und ſolche wohl

abglaͤtten , dieſe Pappenbogens zerſchneidet man ſo⸗

dann in lauter viereckigte Stuͤckgen , welche die Form
und Groͤße eines Briefes haben , leimet auf ſelbige
von den abgetrockneten Blaͤttern , von jeder Gattung

auf , fuͤget jedem ſeine Nummer und Namen bey ,

da denn das Blaͤtterverzeichniß zum Gebrauch und

Verſchickung fertig iſt . Zu dem Aufleimen der Blaͤt⸗
ter pflege ich mich eines Kleiſters zu bedienen , welcher

aus Puder und Waſſer folgendergeſtalt verfertigt
wird : Nehmet , z. E . ein halb Theekoͤpfgen voll Pu⸗

der , bringt ſolchen in ein reines Geſchirr , gießet dar⸗

auf eben ſo viel kaltes Waſſer , und zerruͤhret den

Puder in ſelbigen wohl , damit keine Kluͤmpgen uͤbrig
bleiben , thut hierauf zwey eurer Theekopfgen Waſſers
in ein Toͤpfgen, laßt es ſiedend werden , und ſobald es

kocht oder aufwallet , ſo gießt den in kaltem Waſſer
zerruͤhrten Puder unter beſtaͤndigem Umruͤhren hin⸗
ein , ſetzet dieſe Maſſe abermals zum Feuer , und laßt
ſie noch ungefaͤhr z Minuten bey ſelbigen ſtehen , ſo

iſt der Kleiſter fertig , und nachdem er kalt worden ,

zum
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zum Gebrauch tuͤchtig. Es werden mit ſelbigem die
Nelkenblaͤtter auf der linken Seite , wo ſich die Far⸗
ben nicht ſo ſchoͤn, als auf der andern praͤſentiren,
beſtrichen und aufgeleimet . Der Kleiſter beſteht alſo
aus einem Theile Puder und zwey und ein halben
Theile Waſſer . Unter § 0 abgetrockneten Blaͤttern
ſind bisweilen kaum 4bis 6recht ſchoͤn gerathen , es
iſt derowegen wohl gethan , ſo viel Blaͤtter , als im⸗
mer moͤglich, zum Abtrocknen einzulegen .

Es ſchickt ſich von den Nelken immer eine Sorte
beſſer zum Abtrocknen als die andere , die Famoͤſen
Gattungen aber gar nicht , verlieren vielmehr allezeit
ihre Farben . Ein dergleichen Blaͤtterverzeichnis
dauret ſelten uͤber ein Jahr , da ſich die Farben mit
der Zeit veraͤndern .

Das VIII . Capitel .
Von Winterlevcojen , wie viel gefuͤllte von
ihnen zu erlangen , ſolche wohl auszuwintern ,

auch wie ihre §lor zur Winterszeit zu
haben ſey.

§. F1 .

as Wort Levcojum , deutſch eine Levcoje, wird8 von den Etymologis von den griechiſchen
Worten Jeννά albus , und 70%, viola , abge⸗

leitet , bedeutet ſolchemnach ſo viel , als eine weiße
Viole . In der Botanica aber werden nicht nur dieſe ,
ſondern auch viel andere Gewaͤchſe , ſo gar keine
Aehnlichkeit mit weißen Violen haben , mit dem Lev⸗
cojennamen bemerket , alſo ſiehet man hier 1) die ge⸗
fuͤllten und einfachen gelben Violen , Levcojum lu -

B. I. F teum
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